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Ein Zwiſchenfall in Weimar.
Aus Weimar wird gemeldet: Das zum Quartiermachen

worausgeſchickte, hundert Mann ſtarke Kommando der nach
Weimar beorderten Regierungstruppen vom Land-
jägerkorps wurde nach ſeinem Eintreffen vom Soldatenrat des
Jnfanterieregiments 94 entwaffnet. Die Entwaffnung iſt

an c deshalb erfolgt, weil der Soldatenrat es nicht gern ſahza n Weimar Soll dutenentfandtawerden, die nicht
um 11. Armeekorps gehören. Jm Kaffee Sperling
atten ſich die Offiziere des Kommandos der Entwaffnung

widerſetzt, worauf ſie kurzerhand verhaftet wurden.
Die im Laufe des Vormittags weiter eingetroffenen Truppen
blieben unberührt. Als weiterer Grund für die Entwaffnung
verlautet, daß das Kommando in der Kaſerne untergebracht
werden und die in der Kaſerne befindlichen Soldaten der Wei
marer Garniſon in Baracken gelegt werden ſollten. Davon hat
man aber Abſtand genommen. Die Soldaten der Weimarer
Garniſon wurden in Bürgerquartieren untergebracht.

Beſetzung des Eiſenacher Telegraphenamtes.

Gegen die Regierung EbertScheidemann richteten ſich die
Weſchlüſſe einer Tagung der Soldatenräte des 11. und 15. Ar
meekorps in Eiſenach, die mit 62 gegen 52 Stimmen beſchloß,
den Schutz der Nationalverſammlung in Wei-
mar nicht zu gewähren. Gleichzeitig ſprach man ſich ge
gen die Herbeiholung von Gardetruppen nach Weimar aus. Man
glaubt, daß Halle, Gotha und Erfurt den Truppenzuzug nach
Weimar verhindern würden. Die Uebermittelung des Beſchluſſes
an den Oberbefehlshaber Noske in Berlin verhinderten Unab-
hängige durch Beſetzung des Eiſenacher Telegraphenamtes, das
auch darüber hinaus jetzt unter ihrer Kontrolle ſteht.

Die zur mehrheits ſozialiſtiſchen Richtung gehörende „Thürin
ger Allgemeine Zeitung in Erfurt bringt einen Artikel: „Be
waffnung von Zivilperſonen worin es heißt:
„Jn der Erfurter Bürgerſchaft herrſcht größte Aufregung. Es
ſteht feſt, daß ſich ein Teil der hier ſtark vetretenen Gegner der
Regierung Ebert- Scheidemann mit Karabinern und Revolvern
bewaffnet und mit Munition verſehen hat.

Sicherheit für Weimar.

Es iſt eine Verordnung erlaſſen worden, um uner-
wünſchte Elemente von Weimar fernzuhalten.
Dieſe Verordnung wurde mit veranlaßt durch einen ſpartakiſti
ſchen Putſch auf das Telegraphenamt in Eiſenach. See

Der Kampf und Bremen.

Noske ſoll die Truppen von Bremen zurückziehen
Der Vorſitzende des S.-Rates des 9. Armeekorps Pool

keilt mit: Falls Noske nicht ſofort die Truppen vor Bremen
zurückzieht, wird das ganze 9. Korps mobil ge-
macht und außerdem die ganze Arbeiterſchaft auf-
gerufen, gegen die Regierung zu ziehen. Als
Verhandlungsbaſis ſtellt der Rat der Volksbeauſtragten folgende
neuen Richtlinien dar: Waffenabgabe der Arbeiterſchaft an Re
giment 76. Regiment 76 übernimmt die Sicherheit in Bremen.

er Rat der Volksbeauftragten ſorgt für Ruhe und Ordnung
in de in Bremen keine Regierungstruppen (Eſſener Di-

ion).
Jn Verſammlungen Bremer Arbeiter wurde beſchloſſen mit

den Mehrheitsſozialiſten wieder anzuknüpfen und ihnen klar zu
machen, daß die Revolution vom Militarismus erſtickt werden
de Der Vertreter des Soldatenrates des 9. Armeeporps Pool
ielt eine Anſprache und berichtete über den bisherigen Ver-
aufſeiner Verhandlungen mitder Regierung

und dem Diviſionsſtabin Verden. Er belklagte ſich,
daß auf ſein Telegramm an Noske noch keine Antwort erfolgt
ſei. und daß die Verhandlungen wegen der Unnachgiebigkeit der

Führer der Diviſion abge rochen werden mußten. Als letzten
Einigungsverſuch habe er folgendes Telegramm nach Verlin ge-
ſchickt: „Jn Bremen herrſcht Ruhe und Ordnung. Die Arbeiter
wollen Waffen abgeben. Das Regiment 75 übernimmt die
Sicherheitswache. Lebensmittelſchiffe ſind verproviantiert und
können ausfahren, ſobald die weiße Garde abzieht. Der Rat
der Volksbeauftragten ſorgt für Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung in Bremen.“ Auch auf dieſes Telegramm habe er
noch feine Antwort erhalten. Es ſei damit zu rechnen, daß der
Befehlshaber der Regierungstruppen ſich auf die Vorſchläge in
ſeinem Telegramm nicht einlaſſen werde. Er fragte die Arbeiter-
ſchaft, ob ſie ſich in dieſem Falle bewaffnen und dem 9. Armee-
korps anſchließen würde, was durch allgemeine Zuſtimmung
beantwortet wurde.

Dann ſprach der frühere Vorſitzende des Arbeiter- und Sol
datenrates und geweſene Gouverneur von Bremen, Ecks, zu
den Arbeitern und appellierte an ihr Vertrauen, das ſie ihm bis-
her entgegengebracht hätten. Er forderte die Arbeiter
auf, nachzugeben, da ſie nicht entwaffnet werden ſollten.
ſondern da nur das Arbeiterbatgillon dem Jnfanterie- Regiment
Nr. 75 angegliedert werden würde. Die Waffen ſollten in der
Kaſerne unter Bewachung des Arbeiterbatgillons verbleiben.
Sie würden der Arbeiterſchaft wieder ausgeliefert. wenn man
dieſe zum Kampfe gegen die Regierung aufrufen werde. Der
Kommandant der Sicherheitswache der Aktiengeſellſchaft Weſer
erklärte. die Arbeiter würden die Waffen nicht
eherabgeben, bis Noskeundſeineweiße Gar,de
v rn T h e d u l aufgefor-dert, wieder an die Arbeit zu gehen.

Der S.-Rat Unterweſer gegen die Regierung.

Sonnabend nachmittag fand eine Verſammlung des Sol-
datenrats der Unterweſer ſtatt, in der zu den Vor-
gängen in Bremen Stellung genommen wurde. Der Vorſitzende
Armgard teilte mit, daß ſich der Sobdatenrat der Unterweſer dem
Vorgehen des Soldatenrats des 9. Armeekorps anſchließen werde
Auf die Erklärung Noskes, daß vor allen Dingen die Ordnung
in Bremen hergeſtellt werden ſolle, entgegnete Armgard, daß
die Regierung in Bremen ebenſo wie in Berlin ein Blutbad
anrichten wolle. Armgard habe Noske nicht im
Zweifel gelaſſen, daß Bremen nicht alleindaſtehe. Er machte weiter die Mitteilung, daß auch in
Bremerhaven Maßnahmen gegen die Weiße Garde getroffen
worden ſeien. Es ſei gewiſſermaßen mobil gemacht und Hilfe
für Bremen ſtehe bereit. Es ſeien ſogar die Artilleriepoſitionen
ausgekundſchaftet worden. Der Redner bedauerte, daß ſich die
Mehrheitsſozialiſten noch abſeits hielten.

Jn der Ausſprache

wurde von den Spartakiſten die ſofortige Bewaffnung
des Proletariats verlangt, was Armgard aber
ablehnte. Schließlich wurde eine Reſolution ange-
nommen, in der der ſofortige Abzug der Diviſion
Gerſtenberg aus dem Gebiet des 9. Armeekorps verlangt
wurde. Die Entſendung der Weißen Garde gegen die revolutio-
näre Arbeiterſchaft ſei eine ſchmachvolle Anordnung der gegen-
wärtigen Regierung, deren ſofortiger Rücktritt verlangt wird.
Nach einer anderen Reſolution wurde ſofortiger Ab-
marſch einer Hilfsabteilung nach Bremen be-
ſchloſſen. Es erſchienen dann noch ein paar Abgeſandte aus
Bremen, die die dortige Lage als gefährlicher hinſtellen als ſie
in Wirklichkeit iſt. Armagard erklärte ſchließlich: Wir laſſen uns
nicht vor den Karren ſolcher Leute ſpannen, die ihre Sonder-
intereſſen verſolgen. Wir müſſen es ablehnen, wenn ſich jemand
von auswärts in unſere Angelegenheiten einmiſcht.

Hamburg, Oſdenburg und Hannover.
Der Große Arbeiterrat von Hamburg ſtellte ſich einmütig auf

die Seite der Bremenſer gegen die Regierung, während der Olden-
burger Arbeiter- und Soldatenrat ſich vollſtändig auf die Seite
der Diviſion Gerſtenberg geſtellt hat. Der Zentralrat Han-
no ver des zehnten Armeekorps hat an Bremen wegen der un-
rechtmäßigen Zurückhaltung der für Hannover beſtimmten Kohle
nunmehr ein Altimatum gerichtet dahingehend, daß, falls dieſe Kohlen
nicht abgeſadt werden, Hannover ſeinerſeits die für Bremen be-
ſtimmten Viehliransporte zurückhalten werde.

Cin Zuſammenſtoß unvermeidlich!

Trotzdem die Diviſion Gerſtenberg mit Vertretern der Bremer
Regierung, des Hamburger A. und S.-Rates, des Marinervates
Niederelbe verhandelt,, rüſtet man ſich auf beiden Seiten mit aller
Kraft. Nach dem augenblicklichen Stande der Dinge muß man
annehmen, daß ſich ein bewaffneter Zuſammenſtoß nicht
mehr länger vermeiden läßt. Die aus Berlin in Bremen
eingetroffenen Telegramme beſagen, daß eine Zurückziehung der
Regierungstruppen bei Noske nicht durchzuſetzen iſt. Die
Arbeiter ſtehen nach wie vor unter den Waffen. Die bisher auf den
HanſaLloyd- Werken liegenden Maſchinengewehre ſind nach den
Außenſtellungen geſchafft. Auf der t der A.G. Weſer haben

die Arbeiter dem Vernehmen nach 13,5 ZentimeterGeſchütze aufge
ſtellt. Die Werftanlagen bilden eine ſtarke Feſtung der bremiſchen
Arbeiter. Die Regierungstruppen ſind bis Achim vorgeſchoben.

Neue kommnniſtiſche Putſchpläne.

Die Tatſachen, aus denen auf einen neuen Vorſtoß der
bolſchewiſtiſchen Bewegung in Deutſchland geſchloſſen werden
könnte, haben ſich in der letzten Zeit ſehr vermehrt.
Adolf Hoffmann, der als die Seele der neuen Bewegung
in Berlin gilt, hat in Verſammlungen mehrfach folgende Forde-
rungen aufgeſtellt: Beſeitigung der jetzigen Regierung, Bildung
einer „Roten Garde“, Rache für Liebknecht und Roſa Luxem-
burg. Bekannte Führer der Spartakusbewegung ſind nach
Braunſchweig und Wilhelmshaven geſchickt worden, um die An
hänger zu organiſteren und nach Berlin zu bringen. Dieſe
Führer ſind reichlich mit Militärfahricheinen verſehen, um die
Leute in kleinen Trupps von 2——6 Mann nach Verlin zu über
führen. Außerdem wird erneut darauf hingewieſen, daß die
Kommuniſten in Berlin über gewaltige Waffenlager
verfügen. Als Ausbruchstag der neuen kommunfffiſch-
bolſchewiſtiſchen Aktion wird der 6. Februar bezeichnet.

Die Koſten der Soldatenräte-
Die Soldatenräte haben, den „Pol. Parl. Nachr.“ zufolge,

bis zum Tage der neuen iſteriellen Verordirung dem
Pel rich 200 000 Mark gekoſtet. D o neueDurch di
Verordnung iſt dieſer ungeheure Betrag auf 49 000 Mk. herab-
geſeizt worden.

Die Sicherheitsmannſchaften wollen bleiben.

Jn einer Verſammlung der Mannſchaften des Groß-Berliner
Sicherheitsdienſtes wurde nach äußerſt ſtürmiſcher Ausſprache mit
ſtarken Ausfällen gegen die Regierung ein Antrag angenommen
der unter Proteſt gegen die Auflöſung des Sicher-
heitsdienſtes die Herausziehung ſämtlicher Freiwilligen-
regimenter aus Berlin fordert; dafür ſei den Sicherheitsmann-
ſchaften, welche den Ordnungsdienſt bisher verſehen haben, den
ſelben auch weiter zu übertragen, da bisher ein ſtichhaltiger
Grund für die Auflöſung des Sicherheitsdienſtes nicht beſtehe
Jm Schlußwort ſchlug Franke vor. die Soldatenräte der Sicher-
heitswehr mögen mit dem Beamtenausſchuß in Verbindung
treten und an die Regierung die gemeinſchaftliche Forderung
richten, daß Polizeioberſt Fröhlich und Regierungsrat Dago-
ihres Poſtens enthoben werden.

„Sicherheitsſoldaten.“

Jn Berlin gibt es eine ganze Reihe von Zufluchtsſtälten
für nächtliche Genießer, denen die Polizeiſtunde ein allzu ſchroffer
Punkt hinter eben begonnenem Vergnügen dünkt. Unterneh
mungsluſtige wiſſen ſeit mehr als vier Jahren Gewinn und
hübſchen Kriegsgewinn daraus zu ziehen; aber es gibt noc
Unternehmungsluſtigere, die dieſen Kriegsgewinn zu „beſteuern“
ſich für verpflichtet halten. Unter den Sicherheitsſoldaten, den
Leuten der republikaniſchen Soldatenwehr, gibt es eine ganze
Anzahl, die die verbotenen Gaſt- und Vergnügungsſtätten des
Nachts „überwachen“; Streifen von drei bis fünf Mann er-
ſcheinen plötzlich hochdienſtlich vor dem überraſchten „Gaſtgeber“,
der jedoch die Herren bereits zu behandeln verſteht: ein tüchtiger
Jmbiß, eine Handvoll Zigarren, ein kleines Trinkgeld „auf den
Weg“, und die Herren Sicherheitsſoldaten verduften. ohne Wirt
oder Gäſten ein Härchen gekrümmt zu haben. So „überwachen“
einzelne Streifen die ganze Nacht hindurch; es iſt durchaus keine
Seltenheit, waffenſtrotzende, handgranaten-bewehrte Sicherheits-
ſoldaten friedlich vor einem Glaſe Sekt anzutreffen. Auch Spie-
ler-Klubs werden überwacht; hier verurſacht der dienſtliche Be
ſuch den Beglückten natürlich entſprechend höhere Auslagen.

Drei Mitglieder derrepublikaniſchen Schutz
truppein Berlin unterſchlugen die Löhnungs-
gelder ihrer Kameraden. Erſt vor acht Tagen brannte
ein Sergeant Henning, der bei der Truppe Feldwebel-
dienſte verſah, mit 13 500 Mk. durch. Jetzt wird bekannt, daß
ein zweiter Feldwebeldienſttuer mit 20 000 Mk. verſchwunden
iſt. Es iſt ein 25jähriger, aus Konitz gebürtiger Kunſt maler
Artur Traeder, der nach Entdeckung dieſer Veruntreuung
auch als wiederholt beſtrafter Schwindler entlarvt wurde. Den
Vertrauenspoſten bei der republikaniſchen Schutztruppe hatte er
ſich durch falſche Vorſpiegelungen erſchlichen. Der dritte Unge
treue, der ſich an der Löhnung veroriff, iſt ein angeblicher Kauß
mann Fritz Schultze; er begnügte ſich mit 740 Mr.

Voſſ. Ztg.
Spartakus und das „Rote Kreuz“.

Jntereſſante Mitteilungen macht der „Vaterländiſche
Frauenverein Berlin“ über die Spartakuswoche in Berlin. Es
handelt ſich um die Beſetzung der Roten Kreuz-Verband und Er
friſchungsſtellen des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ auf den
Berliner Bahnhöfen. So erſchien bei Beginn der Wirren auf
der RotenKreuzStation des Schleſiſchen VBahnhofs ein Ziviliſt,
der ſich als „Oberaxgt Dr. Hening“ vorſtellte. die Ueberaaba die



Station von den A
eſetzen ließ. Es ſtellte ſpäter heraus, daß der „Oberarzt“

Monteur eines Flugzeugwerkes und ein ihn begleitender „Doktor
Hahn“ ein Buchbindergeſelle war. Trotzdem blieb der Betrieb

ver RotenKreuzStation im Gange, wiewohl die haufßin die Räume W Dagegen wrude der Raum in dem ſi
die Vorratsſchränke befanden, von den Spartakiſten geplündert. die
Spartakiſtiſche Plünderungen fanden auf allen Berliner Bahn

öfen ſtatt. So berichtet die Rote-KreuzStation auf dem Angehe Bahnhof, daß in den Tagen vom 7. bis 8. Januar ſtändig

hartnäckige Angriffe ſeitens der Spartakiſten auf den von Re
gierungstruppen geſchützten Bahnhof gemacht worden ſind. Bei
einem derartigen Angriff hatten die Spartakiſten 15 Tote und
45 Verwundete. Mit Entſchloſſenheit verteidigten die Regie
rungstruppen den Bahnhof; ihnen hatte ſich ein Schwerverwun-
deter und ein Elſäſſer, der bereits im Kriege ein Bein verloren
hatte, angeſchloſſen. Am Tage vor der Beſchießung des „Vor-
wärts“ teilten auf dem Anhalter Bahnhof einige eingebrachte
Spartakiſten mit, daß Liebknecht für die Eroberung
des Anhalter Bahnhofes eine Belohnung von
60 000 Mk. ausgeſchrieben habe.

Die Allenſteiner SolsatenRäte.

Die Gegenſätze zwiſchen der Reichsregierung und den hinter
ihr ſtehenden Behörden einereits und den Vollzugs- und Sol
datenräten andererſeits, die in den Kundgebungen der Räte der
drei öſtlichen Armeekorps des 1., 17. und 20. zum Ausdruck ge
kommen ſind, haben ihre ſchärſſte Zuſpitzung in Allenſtein,
dem Sitz des 20. Armeekorps, gefunden. Die Allenfteiner Volks
wehr verlangte eine bindende Erklärung des Vollzugsausſchuſſes
des 20. A.-K., wie er zur Reichsregierung ſtehe. Jn der Dele-
giertenverſammlung der Soldatenräte des 20. A.-K. iſt nun der
Rücktrittdes bisherigen Vollzugsausſchuſſes
beſchloſſen worden.

Viel Lärm um nichts.
Am Freitag wurde in einer Soldatenverſammlung im

Volkspark in Halle, in der Redner der Unabhängigen das
Wohrt führten, über den Kopf des Soldatenrates hinweg be-
Khloſſen, den in Trotha und Wettin liegenden, für den
Grenzſchutz im Oſten beſtimmten Truppen ein Entweder Oder
in der Form zu ſtellen, daß ſie bis Sonntag mittag 12 Uhr
Waffen und Kleidungsſtücke an die Sicherheitsmannſchaften des
Sohdatenrates abzuliefern hätten, widrigenfalls die Entwaff-
mung durch die in geſchloſſenem Zuge nach Trotha am Sonn-
abend nachmittag marſchierenden Arbeiter erzwungen werden
würde. Die ganze Aktion iſt aber ausgegangen wie das Horn-
burger Schießen; denn wie man hört, iſt in Trotha alles ruhig
geblieben und eine Entwaffnung iſt nicht erfolgt. Die verſtän-
digen Arbeiter haben ſich der Mitwirkung an der beabſichtigten
Heldentat verſagt. Der Soldatenrat, der gar nicht daran denkt,
den nach dem Oſten beſtimmten Truppen den Weg dorthin zu
Dregen, hat mit der ganzen Angelegenheit nicht das mindeſte zu

n.

Ein Vertrauensmann der in Trotha liegenden Truppen gab
die Erklärung ab, daß die dortigen Kompagnien nur für den
Schutz der heimkehrenden deutſchen Truppen Verwendung finden
ſfollen, und daß ſie ſich nicht zu einem Putſch gegen die Kame-
raden in Halle mißbrauchen laſſen würden. Jm übrigen hätten
ſich die dortigen Truppen von jeglicher Stellungnahme zu einer
beſtimmten Partei ferngehalten.

Ein militäriſcher Streäk in Jtzehoe.

Alle Offiziere, Beamte und Unterbeamte des Feldartillerie-

regiments Nr. in Jtzehoe ſind in den Streikgetreten, weil der Soldatenrat in der Angelegenheit
der Kommandogewalt ſich nicht auf den Boden der Regierungs
verordnung ſtellt und weil er beabſichtigt, Truppen gegen die
Regierungstruppen bei Bremen zu ſenden.

Neuer Putſch in Hamborn geplant.

Der A. und S.-Rat der Stadt Hamborn, der über-
wiegend aus Kommuniſten beſteht, nahm eine Entſchließung
an, in der die fofortige Entwaffnung der Offiziere, die Entlaſſung
ſämtlicher Heeresformationen bis 10. Februar und der Rücktritt
der gegenwärtigen Regierung gefordert wird. Falls ſie nicht
freiwillig zurücktritt, ſoll ſie durch die Lahmlegung des Eiſen-
bahnwerkehrs nach Berlin durch die arbeitenden Klaſſen zum
Rücktritt gezwungen werden. Die Bauarbeiter in Hamborn
ſind in den Ausſtand getreten, nachdem ihre Forderungen von
den Unternehmern abgelehnt worden ſind. Die Streikenden
zogen darauf nach ſämtlichen benachbarten Kohlenzechen und
der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“. Sie erzwangen überall
gewaltſam die Stillegung der Baubetriebe.

Militäriſche Maßnahmen des Reiches auch gegen Düſſeldorf und

Braunſchweig.

Nach einer Korreſpondenzmeldung ſind militäriſche
Zwangsmaßnahmen des. Reiches auch gegen den ſpartakiſtiſchen
Terror in Braunſchweig und Düſſeldorf als bevor-
ſtehend anzuſehen.

Straffreie Verleumdung.

Jn der Strafſache gegen den Kellner Boerſch aus
Vortmund wegen verleumderiſcher Beleidigung der Großin-
duſtriellen Thyſſen und Stinnes hatte die Staatsanwalt-
ſchaft 2 Jahre Geſängnis beantragt. Das Urteil des Gerichts
Fs dahin, daß das Verfahren einzuſtellen ſei, da

oerſch während des Krieges unter die Amneſtie-Verordnung
vom 7. Dezember 1918 falle.

Die Kohlennot in Berlin.

Die Kohlenſtelle GroßBerlin teilt mit: Die Vorräte bei
den Elektrizitätswerken GroßBerlins reichen zur Aufrechter-

altung der Betriebe nur noch für etwa 10 Tage aus, bei den
tädtiſchen Elektrizitätswerken in Berlin heute jedoch nur knapp

3 Tage. Ebenſo ungünſtig ſind die Belieferungsverhältniſſe
der Gasanſtalten. Wenn auch die vorhandenen Beſtände
woch für durchſchnittlich 10 Tage ausreichen, ſo iſt eine Reihe
von Gaswerken doch nur mit erheblich geringeren Beſtänden
verſehen.

Die Geſamtlage muß demnach nach wie vor als
außerordentlich un günſtig bezeichnet werden und hat,
eine weitere Verſchlechterung erfahren. Wenn die nächſten Tage
nicht weſentlich beſſere Zufuhren bringen, ſo beſteht die Not
wendigkeit, durch abermalige einſchneidende Maßnahmen einem

menbruch der Gas und Elektrizitätsverſorgung vorzu
gen.

n forderte und das Verbandszimmer

an Frankreich.

Aus dem Haag kommt die Meldung, da das Amtsblatt
franzöſiſchen Regierung vom 31. Januar einEinverleibung Elſaß-Lothringens in r h worin

i r as eGebiet ausgeſprochen wird. s ſranzöſiſche

Der ganze feindliche Heeresetat wird Deutſchland aufgehalſt

Nach Artikel IX des Waffenſtillſtandsverwages hat die deutſcheRegierung die Koſten für den Unterhalt der Seſagrmgsiruppen des

rheiniſchen Gebietes zu tragen. Die zur Diegelung dieſer Frage ein
geſetzte Unterkommiſſion hat vor urzern ihre Sitzungen begonnen.
Zur Erklärung des Begriffes „Unterhaltungskoſten' ſtellte
der Vorſitzende der interalliterten Delegation dieſer Unterkommiſſion
folgendes feſt: Die Alliierden verſtehen unter „Unterhaltungskoſten“,
die von Deutſchland zu tragen ſind, alle Ausgaben, die den alliierten
Regierungen durch das täcg,eiche Leben der Beſatzungstruppen ent
ſtehen, ſowie alle Ausgaben, die ihnen durch die Notwendigkeit ent
ſtehen, dieſe Truppen ſtandig auf der feſtgeſetzien Kopfſtärke und in
einem Zuſtand zu er alten, der ſie in die Lage ſetzt, jedereit einem

können.

Zwei große Volksverfammlungen
proteftierten in Köln nach einer begeiſtert aufgenommenen
Rede des früheren Staatsſekretärs Trimborn gegen die von den
Franzoſen offen erſtrebte Angliederung des ganzen linken Rhein
ufers. Eine diesbezügliche Entſchließung wurde angenommen.

Eine engliſche Miſſion für Deutſchland.

Jn den nächſten Tagen werden ſich zwei Veauftragte der eng
liſchen Regierung nach Deutſchland begeben und ſich dort einige Zeit
zum Studium der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage aufhalten.
Die Miſſion begibt ſich zunächſt über München nach Berlin.

In der Kolonialfrage

hebt Wilſon mit großer Feſtigkeit die Anſicht hervor, daß alle Jnſeln
desſtil len Ozeans nördlich und ſüdlich des Aequators Auſt r g
lien derch das Mandat des Vlkerbundes anveriraut werden
ſollen. Falls der Standpunkt Wilſons ſiegt, hat er einen Präzedenz-
fall für andere und ſchwierigere Dinge geſchaffen, die aus territo
rigalen Jntereſſen herrühren. Dies bedeutet für Amerika auch einen
materiellen Gewinn, indem es dadurch die Gefahr beſeitigt, die für
die Philippinen und Panama durch eine japaniſche Beſetzung der
Marſchall- und Karolinen-IJnſeln entſtehen würde Auſtralien und
Japan kämpfen erbittert um die Südſeeinſeln. Jn Lloyd George
findet Wilſon einen ſtarken Bundesgenoſſen. Der „N. Rotterdamſche
Courant“ ſchreibt: Das der Gipfelpunkt des Streites erreicht ſei,
gehe u. a. aus der Tatſache hervor, daß viele engliſche u. amerikaniſche
Finanzleute in Paris eine fieberhafte Tätigkeit entwickeln, um die
franzöſiſchen finanziellen Kreiſe davon zu überzeugen, daß ein Ber-
ſtändigungsfrieden eine wirtſchaftliche Notwendigkeit ſei. Auch das
moraliſche Argument führe Wilſon ſtark ins Gefecht, nämlich daß
eine Abweichung von ſeinen 14 Punkten, unter denen Deutſchland
den Waffenſtillſtandsvertrag unterzeichnete, die Alliierten auf den
Stadpunkt des zerriſſenen Fetzens Papier ſtellen würde.

Der 5. der 14. Punkte Wilſons.
Der Korreſpondent der „Weſtminiſter Gazette“ meldet aus Paris

aus beſter Quelle, daß Wilſons Plan über die Zukunft der deutſchen
Kolonien damit angenommen iſt, daß Großbritanien ſeine volle Zu
ſtimmung zum fünften der 14 Punkte gab und ſich ebenſo in den
moiſton Fällen der Auffaſſung des Präſidenten anſchlok. daß diwährend des Krieges z und al
machungen gegenüber den Bedingungen, auf denen der Frieden ruhen
müſſe, wertlos ſeien.

Amerikaniſches Mißtrauen gegen England.

Die Hearſtpreſſe in den Vereiniglen Staaten ſtellt die Frage aus
wie lange es dauern wird, bis England das gleiche Spiel mit Ame
rika beginnen wird, das es mit Deutſchland getrieben habe. Aus
dieſem Grunde billigt man die Rede des amerikaniſchen Admirals
Mayo, der in den Völkerbund kein Vertrauen ſetzt, ſolange der
Bund nicht über Mittel verfügt, ſeine Beſchlüſſe auch wirklich durchzu
ſetzen. Es heißt, daß Wilſon den Marineminiſter Daniels beauftragt
hat, das neue Flottenprogramm unter allen Umſtänden durchzu
ſetzen, mit dem Bemerken: Nachher ſtreichen könne man immer noch,
falls der Völkerbund eine genügende Garantie bieten könne.

Die Pfalz muß deutſch bleiben.

Eine Verſammlung von Pfälzern und Pfälzerinnen in München
proteſtierte in einer Entſchließung gegen die Gelüſte der Jranzoſen,
die Pfalz von Deutſchland abzutrennen.

Die Entente nimmt unſere Konſtantinopeler Banken in Verwaltung.
Wie Reuter meldet nahmen die Engländer die geſammten feindlichen

Banken bis zum Friedensſchluß in Verwallung. Wahrſcheinlich wer
den die Franzoſen und Jtaliener aufgefordert, an der Kontrolle teil
zunehmen.

Die Kämpfe mit den Polen.
Belagerungszuſtand in Thorn.

Aus Thorn wird gemeldet: Ueber den Feſtungsbereich
Thorn iſt vom Gouverneur im Einverſtändnis mit dem Thor-
ner A und S.-Rate der Belagerungszuſtand verhängt
und beſondere Kriegsgerichte eingeſetzt worden.

Jn Liſſa, an der ſchleſiſch- polniſchen Grenze, haben ſich
die er in großer Zahl zur Bürgerwehr gemeldet; die
gedienten Leute werden außerhalb, die ungedienten innerhalb
der Stadt verwendet. Der Dienſt wird vielfach unentgeltlich

eleiſtet, und die Liſſaer ſind feſt entſchloſſen, ihre Stadt nicht
ampflos den Polen zu überlaſſen. Auch in den umliegenden

Dörfern ſind Bürgerwehren gebildet worden, die ſich der Lei-
tung in Liſſa unterſtellt haben. An der Bromberger Front
Patrouillentätigkeit.

BreſtLitowsk in deutſcher Hand.

Das Auswärtige Amt teilt mit: Die in der Preſſe gebrach-
ten Nachrichten aus Wien und Rotterdam, wonach BreſtLitowsk
von den Bolſchewiſten beſetzt ſein ſoll, entſprechen nicht der
Tatſache. Breſt-Litowsk, über das der Transport un
ſerer Truppen aus der Ukraine ſtattfindet, iſt nach wie vor in
unſerer Hand.

Polenputſch gegen Oberſchleſien

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet: Die Polen haben für
einen Putſchverſuch in Oberſchleſien alles bis aufs
kleinſte vorbereitet. Stadträte, Bürgermeiſter, Ge
meindevorſteher und andere Verwaltungsbeamte ſollen ſofort
nach dem Einrücken der Legionäre abgeſetzt werden und durch
ſolche Perſonen erſetzt werden, die den Polen genehm ſind. Das
ſind hauptſächlich Geſchäftsleute, Apotheker, Drogiſten, Kaufleute
und andere. die in Oberſchleſien das Polentum im lillen

Formelle Einverleihung der Reichslande m hoben Mfr die Umgeſta

Angriff zu widerſte hen und ſofort die Feindſeligkeiten aufnehmen zu

der Verwaltung ſind augverſchiedenen Aemter und Behörden Metallnopfe mil

dem polniſchen Adler angefertigt worden.

Wo bleiben die Gegenmaßnahmen

Die Poſener Polen haben ſämtliche höheren Beamten
als „Geiſeln“ verhaftet und ins Gefängnis geworfen. Was
tut die Regierung zum Schutz der Betreffenden gegen ſolch
himmelſchreiendes Unrecht? Wenn ſie nicht jeden Kredit im
deutſchen Volk verlieren will, muß ſie ſich endlich zu einer ener
giſchen Tat aufraffen. Es muß unbedingt gefordert
werden, daß ſofort 500 der angeſehenſten Polen.
in Berlin, im Weſten und in Weſtpreußen ver
haftet werden. Das würde ſicherer wirken als alles Ver
handeln.

Vormanſch gegen die Bolſchewiſten im Baltickum.

Wie verlqautet, iſt in Libau die Landung einer größeren
ſchwediſchfiniſchen Truppenmacht erfolgt, die bereit iſt, gemein
ſam mit den deutſchen Freiwilligen-Regimentern den Vormarſch
gegen die im Baltikum ſtehenden Bohchewiſten aufzunehmen.

Die Ukrainer gegen die Prinzen-Jnſeln.

Die ukrainiſche Regierung lehnt es ab. an den Verhand-
lungen auf den Prinzen-Jnſeln teilzunehmen. Sie will auf der
Friedenskonſerenz eine eigene Vertretung haben. Wie „Ha-
vas“ melden, haben die Vertreter der Pariſer Konſerenz noch

von zwei anderen Abſagen Kenntnis genommen. Die Regie
rung in Archangelſk weigert ſich, an Verhandlungen mit den
Bolſchewiſten teilzunehmen, und die Regierung des Admirals
Koltſchak fpricht ſich gleichfalls, wenn auch gemäßigt. dagegen
aus. Die bolſchewiſtiſche Regierung hat noch nicht geantwortet.

Eine bolſchewiſtiſche Verſchwörung

exiſtiert in Skandinavien. Jn Stockhohm wurde eine bolſche-
wiſtiſche Konferenz abgehalten. Man fand beſonders Dänemark
in hohen Maße für eine geeignete Propaganda günſtig. Die
däniſchen Arbeiter ſollen mit ruſſiſchem Gelde, das in unbe
ſchränkter Menge zur Verfügung geſtellt werden würde, zunächſt
zum Generalſtreik aufgereizt werden, aus dem ſich ſchließlich die
Revolution mit bolſchewiſtiſcher Diktatur nach rufſſiſchem Muſter
entwickeln ſoll.

Die Streiflage in England.
verſchlimmert ſich. Den Streiks iſt eine politiſche umd pazifiſtiſch.
Agitation vorhergegangen. Auf allen Londoner Trockendocks
ruht die Arbeit. Die Schiffe können nicht ausgebeffert werden.
Die einlaufenden Dampfer mit Getreide und anderen Lebens-
mitteln können nicht gelöſcht werden. Am Clyde ttreiklen
70 000 Arbeiter, und man erwartet noch eine weitere Aus
dehnung des Streiks. Der Streik in Mancheſter, der 40 000
Mann umfaßte, wurde durch Verhandlungen beigelegt. Jn
Belfaſt iſt die Streitklage unverändert.

69 deutſche Ktiegsgefangene durch Exploſion getötet.

Aus Brüſſel drahtet Reueter: Ein Munitionszug
explodierte zwiſchen Aubange und Longwy. 60 deutſche
Kriegsgefangene, drei franzöſiſche und ein amerikani-
ſcher Soldat wurden getötet viele Perſonen verwundet.
Das Unglück ereignete ſich infolge der Unworſichtigkeit eines
Saldaten, der eine Grangate fallen ließ. Es bleibt aufzuklären,
wie bei der Exploſion eines Munitionszuges eine derartig hohe
Zahl deutſcher Kriegsgefangener ums Leben kommen konnten.

Das Wäahlergebnis in Leipzig.

Das Ergebnis der Wahl zur ſächſiſchen Volkskammer aus
ſämtlichen 234 Wahlbezirken der Stadt Leipzig iſt nunmehr be-
kannt. Wir ſtellen zum Vergleich den am 2. Februar abgegebe-
nen Stimmen die Ergebniſſe bei den Wahlen zur deutſchen Na
tionalverfammlung am 19. Januar gegenüber. Die Stimmen
verteilen ſich wie folgt:

2. Febr. 19. Jan.
Deutſchnationale Volkspartei 26 137 23 743
Chriſtl.-Dem. Partei 2 095 2 556Deutſche Demokrat. Partei 95 821 106 797
Mehrheitsſozialiſten 39 133 56 671
Unabhängige Sozialiſten 129 874 141 011

Dazu in 110 Bezirken des Wahlkreiſes Leipzig:
Deutſchnationale Volkspartei 26 160
Chriſtl.-Demokrat. Partei 275
Deutſche Demokrat. Partei 47 133
Mehrheitsſozialiſten 38 720
Unabhängige Sozialiſten 559 352

Alſo bis jetzt zuſammen im ganzen Wahlleiſe Leipzig:
Deutſchnationale Volkspartei 52 297
Chriſtl.-Demokrat. Partei 2370
Deutſche Demokrat. Partei 142 954

Mehrheitsſozialiſten 77 853
Unabhängige Sozialiſten 189 226

Eine Rede Streſemanns vor der Berliner
Studentenſchaft.

„Deutſche Gegenwart und Zukunft“.

Jm Auditorim Maximum der Berliner Univerſität ſprach
am Freitag in einer von der Studentengruppe der Deutſchen
Volkspartei einberufenen Verſammlung Dr. Streſemann
vor einer mehrhundertköpfigen Zuhörerſchaft über deutſche Ge
genwart und Zukunft. Er ſagte u. a.

Hauptaufgabe der Nationalverſammlung ſei, nicht Streit
um Paragraphen, ſondern die Herſtellung verfaſſungsmäßiger
Zuſtände. Die Nationalverſammlung müſſe allein die ganze
Regierungsmacht darſtellen. Es ſei daher bedauerlich, wenn die
Sozialdemokratie, wie man nach einem „Vorwärts“-Auffatze
ſchließen müſſe, wohl die S.-Räte ihrer politiſchen Macht entklei
den wolle, nicht aber auch die A.-Räte. Auf den Krieg zu
ſprechen kommend, erklärte Dr. Streſemann, er habe an den
deutſchen Sieg r und ſei noch heute der Anſicht, daß ohne
die ſyſtematiſche Zerſetzung unſerer Front der Sieg auch unſer
geworden wäre.

Er habe mit hunderttauſenden anderer deutſcher Männer
dem Kaiſer zum Geburtstage ſeine Glückwünſche dargebracht.
„W. T. B.“ habe von „zuſtändiger Stelle“ eine Beſchwichtigung
für die Feinde gebracht; das ſeien rein private Kundgebungen,
mit der das Volk nichts zu tun habe. Seiner Meinung nach hätten
die Engländer mehr Verſtändnis für das Bewahren der Treue
als für das würdeloſe Preisgeben alles deſſen, was man ſeit
Jahrzehnten verehrt hätte. Wilhelm II. ſei ein Mann von rein
ſtem Wollen geweſen, der ſeinem Volke Glück und Frieden
bringen und erhalten wollte. Wenn er impuſſiv bisweilen das
perſönliche Regiment mehr hervorkehrt- als za dern GSitaak
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dienlich geweſen ſei, ſo trage die Hauptſchuld dasan Bürgertum, das den Kaiſer o mit der
nötigen Energie gezügelt habe. Wilhelm II. ſei auch micht feige
geſlohen, ſondern habe nach langem Zaudern, ängt vom
Großen Hauptquartier, ſich ſchweren Herzens en chloſſen, Land
ind Armee zu verlaſfen, um feinem Lande den ürgerkrieg zu
erſparen, der bei ſeinem Verbleiben unvermeidlich geweſen wäre,
wie ihm die Generalität vortrug.

Der Schutz Sachſeus vor den Tſchechen.

Aus Zittau wird gemeldet: Die tſchechiſchen Beſatz
angstruppen in Deutſchböhmen üben ſeit kurzem eine ver
ſchärfte Bewachung des Grenzverkehrs aus. Während bisher die
Tſchechen in der Hauptſache nur die Eiſenbahnreiſenden beim
Grenzübertritt auf Bahnhoff Groöttau einer Durchſuchung auf
Lebensmittel und andere Sachen unterzogen, iſt jetzt die Ueber-
wachung des Grenverkehrs auf alle Grenzbahnhöfe und Straßen
übergänge im Bezirk ausgedehnt worden. Jm benachbarten
Grottau ſteht zurzeit eine Abteilung des 18. tſchechiſchen Jnfante-
rieregiments, ebenſo eine Abteilung Dragoner, im böhmiſchen
Teile des hart an der Grenze gelegenen Ortes Ullersdorf be
findet ſich ein Kommando von 50 Mann.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
Am 4. Februar findet in der Roßſchlächterei von Hoffmann

Brühl 6, und Naundorf, Obere Breiteſtraße 4, Verkauf von Roß-
Jeiſch und F.eiſchwaren ſtatt.

Talg

erhalten im Bezirk 5 Frage im Bezirk 6 Kunecke, und im Be
zirk 7 der Konſumverein Lauchſtedterſtr. 18.

Eintragungen.
Die Firma Merſeburger Baugeſellſchaft mit beſchr. Haftung

mit dem Sitze in Merſeburg iſt in das Handelsregiſter eingetragen
worden. Näheres in der Anzeige des Amtsgerichts.

Die Wochenfettmenge

jür die Woche vom 2. bis 8. Februar wird für Merſeburg-Land auf
alle gewöhnlichen Fettmarken auf 40 und auf alle Zuſatzmarken auf
59 Gramm feſtgeſetzt.

Angebote von Weiden für Rindvieh.
Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des Landrats in heutiger

Nummer.

Höchſtpreiſe für VaumwollSpinnſteffe und VaumwollGeſpinſte.

Siehe die diesbezügliche Bekanntmachung der Kriegsrohſtoffab-
teilung in heutige Nummer.

Die Erlaubnis zur Ausübung des Roßſchlächdereibetriebes
ſowie zum Handel mit Schlachtpferden und Pferdefleiſch haben bis
auf Weiteres erhalten: Arthur Hoffmann, Anton Kolbe, und Mar-
garete Möbius in Merſeburg, Wilh. Naundorf in Mücheln, Ernſt
Jauck in Schkeuditz und Louis Arndt in Querfurt.

Die amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Bekleidung
ditlet im Intereſſe der Verſorgung der notleidenden Bevölkerung
mit Kleidung und Schuhwerk um Abgabe entbehrlicher Bekleidungs
ſtücke gegen Bezahlung und macht darauf aufmerkſam, daß eine
anderweitige Veräußerung verboten iſt. Die Annahme erfolgt Mitt
woch, den 5. Februar vorm. von 9--12 Uhr, Karlſtraße 4.

Geſetzliche Arbeitspflicht.

Jn einem offenbar auf amtlicher Unterrichtung beruhenden Auf-
ſatz der „Deutſchen Allgemeinen Ztg.“ wird, unter Hinsweis auf die
drohende Wirtſchaftskataſtrophe, insbeſondere auf die troſt loſen
Ausſichten der Feldbeſtellung, als einziger Ausweg
die Einführung einer geſetzlichen Arbeitspflicht vorgeſchlagen. Die
Arbeitspflicht wäre zunächſt für die Landwirtſchaft und für den
Bergbau über Tage notwwendig. Es wäre an eine Verpflichtung
des Arbeitgebers zur Aufnahme der zugewieſenen Arbeitskräfte und
eine Verpflichtung des Arbeitnehmers zur Annahme der Arbeit zu
denken. Unter den Arbeitnehmern ſind in erſter Linie die Erwerbs
koſen heranzuziehen. Dabei bleibt aber zu bedenken, daß nur taug-
liche und arbeitswillige Leute der Landwirtſchaft zugeführt werden
ſollen. Die Tauglichkeit iſt am beſten gewährleiſtet bei dem Teil der
groß ſtädtiſchen Bevölkerung. der vom Lande ſtammt oder ſchon in
der Landwirtſchaft gearbeitet hat. So hart der Zwang zur Rückwan-
derung auf das Land im Einzelfalle erſcheinen mag, unſere wirt
chaftliche Lage macht eine Umſchichtung der Bevölkerung
unvermeidlich. Als Zwangmittel erſcheint die Entziehung der
Erwerbsloſenunterſtützung allein nach den bisherigen Erfahrungen
als nicht ausreichend. Es könnte in zweiter Linie eine Kürzung der
Lebensmittelkarten in Frage kommen. Jedenfalls muß es im Auge
dehalten werden, daß eine kombinierte Zwangs- und Anreizpoliütk
das beſte Mittel zur Erreichung des ſozialen Zweckes ſein dürfte.

Der Entwwurf ſieht ähnlich wie beim Hilfsdienſtgeſetz eine An
meldepflicht für ſämtliche männlichen Perſonen beſtimmter Jahres
laſſen vor. Aus der Zahl dieſer Perſonen ſollen vorzugsweiſe aus
den Reihen der Arbeitsloſen geeignete Männer ausgeſucht und der
Landwirtſchaft überwieſen werden. Sollte die Zahl der Arbeitsloſen
ſicht ausreichen, ſo wird auf ſolche erwerbstätige Perſonen zurückge
gzriffen, deren Tätigkeit augenblicklich von geringerem allgemein wirt
chaftlichem Werte iſt.

Verein zur Hebung der Geflügelzucht,.

Laut Beſchluß einer voraufgegangenen Mitgliederverſammlung
nd am Sonntag, den 2. Februar die Hauptmitgliederverſammlung
es Vereins in der Goldenen Kugel hier, ſtatt. Der Beſuch war den
ämſtänden nach gut. Die Tagesordnung (Geſchäftliches und Kaſſen
echnung) fand glatte Erledigung. Die Vorſtandswahl ergab grö-
zere Schwierigkeiten. Durch die allgemeine und wirtſchaftliche Lage
waren 9 Ehrenämter freigeworden, zu deren Uebernahme geeignele
Kräfte nicht bereitfinden ließen. Die Zwangsbewirtſchaftung mit
ren Fo Pret der Mangel an geeignekem Futter und der außerordent
ch hohe Preis für Geflügelfuttererſatz hat in dem Kreis der Geflü-
zlhalter ſolche Verbitterung getragen, daß die heimiſche Geflügel-

zaltung ſtark gefährdet erſcheint. Wie ſich die Verwaltungsſtellen
mit dieſer für die Volksernährung ſehr bedeutungsvollen Tatſache
s zufinden gedenken, dürfte für die Allgemeinheit von Wichtigkeit ſein.
Das von der Kreisſtelle zur Verfügung geſtellte Erſatzfut'er ſoll fort

an jeden Geflügelhalter ohne jeden Zwang abgegeben werden.
De Verhältniſſe gebieten es, daß künftig nur von ſolchen Züchtern
weitrag entgegengenommen wird, deren Beſtreben ſich mit den
Satzungen decken.

Eine lebhafte Ausſprache wurde der allgemeinen EierZwangs-
lieferung gewidmet. Mit großer Verbitterung wurde von der

rämiierung derer geſprochen, die der Ablieferungspflicht pro 1917
nd 18 nicht nachgekomen ſind und durch die Aufhebung der Eier
rordnung für dieſe Jahre frei ausgehen. Die Maßregel, die man
eſen gegenüber zu ergreifen gedenkt, werden ſicher ihre Antworthalten in der en er kommenden Ablieferungen. Es wurde
erner zum Ausdruck gebracht, daß es von Jntereſſe wäre,
r erfahren, wieviel Prozent an Eiern für die ländlichen und ſtäd-
ſchen Geflügelhalter pro 1918 zur Ablieferung gekommen ſeien,
nd ob nicht die Verwaltungsſtellen die Hand u bieten ſollten,
„eignetes Junggeflügel heranzuzüchten zu helfen.

hielt am Sonnabend ſeine Hauptverſammlung ab, die in Anbe
tracht der Verhältniſſe ganz leidlich beſucht war. Aus den vom
Schriftführer erſtatteten Jahresbericht war zu entnehmen, daß der Ver
ein auch im abgelaufenen Jahre in ſteter Arbeit vorwärts gekom-
men iſt, wenn er auch, wie faſt alle Vereine unter der Ungunſt der
zeitlichen Verhältniſſe zu leiden hatte. Der Gedanke der Feuerbe
ſtattung dringt aber in immer weitere Kreiſe und wird dann die auf-
klärende Arbeit des Vereins ſie auch immer mehr ausbreiten.

Der Verein hatte im verfloſſenen Jahre eine Zunahme von 41
Mitgliedern, denen allerdings 11 Todesfälle gegenüberſtehen. Alle
dieſe Verſtorbenen, deren Andenken in üblicher Weiſe geehrt wird,
ſind eingeäſchert worden. Jn das neue Jahr tritt der Verein mit
286 Mitgliedern ein, die durch Namensanmeldungen im Januar auf
300 geſtiegen ſind. Die Wichtigkeit der letztwilligen Verfügung wird
auch immer mehr erkannt, und haben nun 205 unſerer Mitglieder
dieſelbe beim Verein hinterlegt. Der Beſuch der Monatsverſamm-
lungen wird ſich in Zukunft hoffentlich auch noch mehr beſſern, da die
Mitglieder in denfelben immer neue Anregungen erhalten. Auch die
übrigen Einrichtungen des Vereins haben ſich gut bewährt und dem
Verein eine günſtige Entwickelung geſchaffen. Auf die Wichtigkeit
der Flamme als Aufklärungsſchrift für unſere Sache wird ganz be
ſonders hingewieſen. Der Preſſe wurde für ihre verſtändnisvolle
Mitarbeit der Dank des Vereins ausgeſprochen und ſie um weitere
Mitarbeit gebeten. Vielleicht kommt ja auch einmal die Zeit, wo wir
dann im Krematorium das beſte Werbemittel in der Hand haben
An den mit allgemeiner Zuſtimmung aufgenommenen Bericht ſchloß
ſich der Kaſſenbericht, der auch einen ſehr günſtigen Anblick bot,
da das Vermögen des Vereins ſich nicht unweſentlich vermehrt hat.
Dem Schatzmeiſter wurde für ſeine vorzügliche Kaſſenführung der
Dank des Vereins ausgeſprochen und Entlaſtung erteilt. Auch der für
1919 aufgeſtellte Voranſchlag wurde ebenfalls einſtimmig ange
nommen.

Nach dem darauf abgehaltenen Neuwahlen ſetzt ſich der
Vorſtand wie folgt zuſammen: Dr. Löhr, 1. Vorſitzender,
Inſpektor Wolf, 2. Vorſitzender, Dr. Witte Schriftführer,
Gen.Kom. Sekretär J. Heßler Schatzmeiſter und die Herren
Frauenheim, Schmidt, Clauß, Rienecker als Beiſitzer. Zu
De r fern wurden die Herren Gentſch und Hetzer wieder
gewählt.

Der Schriftführer machte zum Schluß die Mitteilung
von der Aufnahme 14 neuer Mitglieder, ein guter Anfang
für das neue Vereinsjahr. Aus dem Kreiſe der Anweſenden
wurden denn verſchiedene Anfragen geſtellt und Anregungen
gegeben, die ausführlich beantwortet wurden. Mit Worten
des Tankes an die Erſchienenen und die Mahnung zu neuer
andauernder Arbeit wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vergznügungen.

In dem neueröffneten Variete im „Thüringer Hof“
ſinden täglich abends /28 Uhr große Vorſtellungen ſtatt. Für
ein wechſelndes Programm geſorgt. Der Geſellſchaftsverein
„NeuAmiecitia“ hält am Mittwoch, den 5. d. M., abends 6
Uhr im „Neuen Schützenhaus“ ein Tanzkränzchen ab, zu dem
freundlichſt eingeladen wird.

Tivoli Theater.
Aus di Theaterburau wird uns geſchrieben,
Dienstag findet die letzte Aufführung der beliebten Operette

„Der Graf von Luxemburg“ ſtatt. Donnerstag geht die entzückende
melodienreiche Operette „Der Soldat der Marie“ in Szene.

Aus Provinz und Reich
Die Grippe in Leipzig.

Leipzig, 2. Februar. Aus den Krankmeldungen bei der Leipziger
Ortskrankenkaſſe iſt erſichtlich, daß die Grippeerkrankungen wieder
ſtark im Zunehmen begriffen ſind. Aerztlicherſeits iſt außer
dem beobachtet, daß die Krankheit in den in der letzten Zeit behan-
delten Fällen einen viel bösarigteren Charakter zeigt als früher.
Von dieſen ſchweren Erkrankungen verläuft die Hälfte tödlich.

Ein Ueberfall.

Rotenburg, 31. Januar. Ein bei Steinbach ſtilliegender Pro
viantzug wurde Nachts überfallen. Es hat ein heftiger Feuerkampf
von militäriſchen Wachtpoſten mit den Räubern ſtattgefunden. Ein
Mann der Wachtleute wurde getötet, ein Mann ſchwer verwundet;
die Angreifer hatten zwei Verwundete Andere wurden feſtge
nommen.

Eine neue Art von Falſchmünzerei

Rieſteritz, 81. Januar. Jn den Reichsſtickſtoffwerden wurde ſeit
einiger Zeit bemerkt, daß ſich in dem Beſitz einer größeren Anzahl
Arbeiter gefälſchte Eßmarken befanden. Bei den polizeilichen
Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß die Marken von dem Arbeiker
Paul Ludwig verausgabt worden waren, und daß dieſer mit den
Marken einen flotten Handel getrieben hatte. Jn ſeiner Wohnung
wurde eine für den Zweck eingerichtete Druckerei vorgefunden.

Durchgangslager für deutſche Kriegsgefangene.

Stendal, 31. Januar. Das hieſige Gefangenenlager, das von
den ruſſiſchen Kriegsgefangenen abgeſehen, vollſtändig geräumt iſt,
ſoll als Durchgangslager für deutſche Kriegsgefangene (Quarantäne-
ſtation) eingerichtet werden. Und zwar ſollen hier 7000 Kriegsge-
fangene ihr Unterkommen finden.

Fahndung auf einen Millionendieb.

Verlin, 2. FeFbruar. Auf Veranlaſſung der ukrainiſchen Re
gierung wird jetzt in Deutſchland auf einen ukrainiſchen Offizier
namens Djeduk gefahndet, der aus der Rentei Berditſchew 2,225,000
Mark geſtohlen hat. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich eine junge
Frau und ein Mann namens Lewin aus Kiew. Man vermutet, daß
ſich die drei Perſonen nach Berlin gewandt haben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiele am geſtrigen Sonntag. 1. Klaſſe:

Wacker--Favorit 5:1, Sportv. 98—-V. f. B. Merſeburg 2:0,
Boruſſia--Sportfrd. 6:3, 2 aKlaſſe: V. f. B. Lettin Hohen-
zollern Merſeburg 0:2 (0:.0), Preußen-- Germania 1:2 (1:1,
Ammendorf Allg. Turn.-V. Halle 4:5, 2 b-Klaſſe: V. f.
B. Il--Sportfreunde II 5:3, 3bKlaſſe: V. f. B. IIl--Fav. III
6:1. Die meiſten Spiele im Reiche mußten wegen des ge
frorenen Bodens abgeſagt werden.

Abhaltung von Schiedsrichter-Abenden.
Schiedsrichterabende werden vom Saalegau des Verbandes

mitteldeutſcher Ballſpielvereine e. V. wöchentlich Mittwochs
in Müllers Hotel in Halle, Magdeburgerſtraße abgehalten.

Sie ſollen der Ausbildung zu dem wichtigen Amte des Schieds

richters dienen und in geordnetem Gang eine Ansbildung
und Erklärung der geſamten Spielregeln und aller Obliegen-
heiten der Schiedsrichtertätigkeit bieten. Der erſte Schieds-
richterabend findet am Mittwoch, den 5. Februar, abends
8 Uhr ſtatt.
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Wettervorausſage
Dienstag, den 4. Febr.: Meiſt trübe, mildes Weiter mit ge

ringen Niederſchlägen.

Letzte Depeſchen
Der Kampf um Bremen hat begonnen!

Berlin, 3. Februar. (Eig. Drahtber.) Die Verhand-
lungen der Bremer Volksbecuſtragten mit der Regierung haben
zu keinem Reſultat geführt. Die Deputation iſt aus Verlin, da
ſie kein Ergebnis erzielt hat wieder abgereiſt. Da der Waſſen
ſtillſtand, der heute Nacht abgelauſen war, von der Diviſion
Geruſtenberg nicht länger bewilligt wurde, iſt der Hampf
zeige nommen worden, der gegenwärtig im vollen Gange
iſt. Die Feindſeligkeiten ſind, wie die „Neue Verliner Zekung“
meldet, von der Diviſion Gerſtenberg begonnen worden. Einzel-
heiten über die Gefechte liegen noch nicht vor. Jedoch ſoll es
bereits an verſchiedenen Stellen zu ſchweren und bluti-
gen Zuſammenſtößen gekommen fein. Die Diviſion
Geyſtenberg ſoll an einer Stelle drei Geſchütze verloren haben.
Außerdem ſoll ſie einen Teil ihrer Bagage und Gefangene ein
gebüßt haben. Das Vüro des Staatsſekretärs Noske erklärte auf
eine Anfrage bezüglich des Abbruchs der Verhandlimgen und des
Beginns der Kämpfe um Bremen, daß bisher noch keinerlei
Nachrichten darüber vorkiegen.

Ein letzter Verſuch.

BVremen, 3. Februar. Leutnant v. Pritzelwitz, der
Adjutant Gerſtenbergs, traf hier ein, um ſich über den Stand der
Dinge zu überzeugen ind einen letzten Verſuch zu mechen, ſchwere
Blutopfer zu vermeiden. Er erklärte, er habe ſich Sonnmiag jrüh
ſelbſt daron überzeugt, daß der Einmarſch der Diviſion in Be
men ungusbleiblich zu den ſchwerſten Kämpfen führen nnſſe.
Er habe darum an Noske und Scheidemann folgendes Telegramm
aufgegeben: „Sehe Möglichkeit von Verhandlungen. Blutver-
gießen bei Einzug der Diviſion in Breinen umnvermeidſich.
Komme über Hainburg per Auto ſchnellmöglichft nach Verlin,
hoffe, daß Sonntag abend dort eintreffe, bitte unmittelbar mit
Jhnen Rückfprache zu nehmen, da jeder Zeitrerluſt von nnabſeb
baren Folgen. Auf Durchreiſe ön Bremen.“

Kampfanſsge des Spartakusbundes.
Berlin, 3. Febrrer. (Eig. Drahtber.) Das Zemtral-

organ des Spartafusbundes, das ſeit den 16. Jannar mifttäriſch
beſetzt wurde, iſt heute früh wieder erſchienen. Jn einem Artikel
der „Roten Fahne wird unter anderem geſchrieben Jn dem-
ſelben Geiſte, mit derſelben Loſung. mit der Karl Liebknecht und
Rofa Luremburg die Feder aus der Hand legten, nunmit die
Note Fahne ſie wieder auf. Nieder mit der Regierimg Ebert
Scheidemann, die Schlächter der Bonrgeoiſie, nieder mit der
Nationalverſammlung, die durch den weißen Schrecken aus der
Taufe gehoben wurde! Alle Macht den revolunsuären Arbeiter
und Soldatenräten! Außerdem iſt ein Arfruf des Jentrolrats
der Kommumiſtiſchen Vartei Deutſchlands an die Drganifgtienen
des Spartakusbundes bemerkenswert. Er wornt davor, ſich in
den jetzt noch ausſichtsloſen Putſchen zu zerfvplittern. Es fei
abzuwarten, bis die überwegende Mehrheit des Prsletariats
ſich zum Willen durchgeruneng bat, die Diktatur zu ergreifen und
ſagt: Wir glauben nicht, daß dieſer Augenblick ſchon gekommen
iſt.

Die Regierung nach Weimar.
Berlin, 3. Februar. (Eig. Drahtber.) Die mekten Mit

glieder der Regierung haben ſich heute früh mit einem großen
Stabe von Mitarbeitern und einer Reihe von Prejſemitgliedern
nach Weimar begeben.

Die Stadt Düſſeldorf vor dem Ruin.
Düſſeldorf, 3. Januar. Jn einem Auſruf an die Bürger

ſchaft weiſt die Stadtverwaltung darauf hin, daß die Ein
nahmen der Stadt im Jahre 1919 erheblich zurück
gehen werden. Wie in Zukunſt die Mittel für die Verwaltung
beſchafft werden ſfollen, ſei ganz ungewiß, da die Reichsbank die
Hergabe weiterer Mittel abgelehnt hat. Bei den einheimiſchen
Banten habe die Verwaltung Kredite in Höhe von 30—40 Mil
lionen in Anſpruch genommen. Dieſe Kredite ſeien in Kürze
fällig. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die gegenwärtige Ver
waltung die Einziehung der größeren Vermögen und die Er-
hebung von Steuern im Betrage des Vielfachen der bisherigen
Steuern. Hierzu fehlen jedoch die geſetzlichen Grundlagen. Wir
dürſen daher der Bürgerſchaft die Mitteilung nicht vorenthalten,
daß die Finanz wirtſchaft unſerer früher ſchönen Ge
meinde vor dem Zuſammenbruche ſteht. Retten können
uns nur Ordnung und Arbeit.

Erfolg der Eſthen über die Rotgardiſten.
Libau, 3. Februar. Die eſtiſchen Truppen, die von Dorpar

ſüdwärts vorgehen, haben einen beträchtlichen Erfolg
gegen die Rotgardiſten errungen. Die Stadt Walk,
wichtig als Knotenpunkt für die Eiſenbahnlinie Riga-Reval
und Riga--Pleskau iſt von ihnen genommen worden. Damit
iſt eine der wichtigſten rückwärtigen Verbindungen für die in
Livland und Kurland operierenden bolſchewiſtiſchen Truppen
abgeſchnitten. Dagegen haben die Rätetruppen in Kurland
einen nicht unbeträchtlichen Erfolg errungen. Es iſt zwei von
Tuckung und von Geldingen vorgehenden Abteilungen gelungen,
die Hafenſtadt Windau zu beſetzen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Merſeburg,

Riesenauswahl
in

Speisezimmern
errenzimmern

Schlafzimmern
Salons, Küchen usw.

M UOrose Vorrä e noch zu
vorfellhaftien Preisen!

Möbelfabrik
C. Hauptmann

Halle a. S.
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

ca. 200 Mus erzimmer
r

Klavierſſimmer

Mäder
Halle, Sternſtraße 12,

trifft in den nächſten Tagen hier
ein. Aufträge nimmtdie Expedition dieſer Zeitung
freundlichſt enthegen.

Kaffee-Ersatz-
Reihbe-

Maschime
mahlt alles

Sobelalle a. S., Steinweg 45,
Reilstraße

Ammendorf,
Bahnhofstraße 3.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marteh Hacht,

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Sohlennäge,
Paket, Jnhalt ca. 1000 Stück,
8 Mk., Muſter rei Verſchie-
bdene dünnſtiftige Sorten ge
miſcht kg 5 Mk., Stifie, Texe,
Schwielen, billigſt bei
hlax Jörger, Frankfurt a.

Holzgraben 7
Ein Paar halbſederne

für die zahlreichen und herzlichen Beweiſe inniger Teil
nahme bei dem Verluſt unſerer teneren Entſchiafenen

Hedwig Müller
ſagen wir tiefempfundenen Dank.

We z

S Mark SDie Verlobung meiner Tochter MA R J F Meine Verlobung mit Fräulein
S I Nem BRICH SCHMIDT deeire HVLSSE, Tochter des verstorbenen Outs- S

besitzers Herrn Gustav Hälsse und seiner Frau
ken mich anzareiges. Gemahlin Ottilie geb. Brandt, zeige ich er S

r

S FRAU OTTILIE HüLSSE. S e en Sgeb. BRANDT. ERICH SCHMIDT. S
S Wänschendorf bei Lauchstact, den 2. Februar 1919. e z. Februar 1919. S
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Hermann Müller
im Namen uller Hinterbliebenen.

den 2, februar 197]9.

453 e e e S S SBekanntmachung.
Nr. F. R. 110/1. 19. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-
I mobilmachung wird folgendes andeordönet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung W. II. 2800/8. 17. H. R. A. überHöchſpreiſe für BaummollSpinnſtoffe und Baummoll-Geſpin-

ſte vom 2. Oktober 1917 wird ſolgendermaß n abgeändert:
1. Die Höchſtpreiſe für Kunſtbaumwolle (Preistafel 1,

Buchſtabe treten oußer Kraft.
2. Die Höchſtpreiſe für Baumwollgarne (Preistafel 2) treten

für alle Garne außer Kraft, die auf Grund eines nach
dem 31. Oktober 1918 ausſeſtellien Spinnerlaubnis-
ſcheines geſponnen ſind, ſowie für gezwirnte Fiſchnetz-
garne.

3. Die Höchſtpreiſe für alle übrigen Baumwoll-Spinnſtoffe
und Baumwollgeſpinſte, die gegen einen nach dem

ſchein zur Ablieferung gelangt ſind oder noch gelangen,
erhöhen ſich um 15 v. H

Artikel 2.
Dieſe Bekanntmachung trit am 17. Januar 1919 in Kraft.
Berlin, den 17. Januar 1919.

Hriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Unſere Oſtinark in Gefahr!
Die Hilſerufe unſerer bedrängten Landsleute im Oſten

erſchallen immer lauter. In gronen Teile der Provinz
Poſen hauſen bereits polniſche Baunden, die plündernd durchs
Land ziehen. Gleiches Schickſal erwartet Oſt und Weſt
preußen, ſowie Schleſien, wenn es nicht gelingt, mit genügend
ſtarken und brauchbaren Truppen den Feind von des Reiches
Grenzen fern zu halten. Das blühende Wirtſchaſtsleben,
die ertragreiche Landwirtſchaft dieſer Provinzen, die für
einen großen Teil unſeres Vaterlandes eine notwendige
Lebensbedingung ſind, iſt ernſtlich bebroht.

Kameraden!
Der greiſe Feldmarſchall von Hindenburg ſelbſt hat ſich

dem Vaterlande zur Verſügung geſtellt. Er will mit Euch
den Feind wie es Fahre ſo glänzend gelungen
auch diesmal von der deutſchen Heimat ſern halten und die
verlorenen Teile wieder nehmen.

Eilt herbei!
Jeder, der moraliſch einwandfrei, felddienſtfähig und

militäriſch ausgebildet iſt, melde ſich bei einem Tr ppenteil,
Garniſon oder Bezirkskommando, wo er weitere Auskunft
erhält. Ueberall werden Freiwilligen-Formgtionen, bei denen
Soldaten (Vertrauens-) Räte beſtehen, gebildet. Jeder hat
die Möglichkeit, mit ſeinen Kameraden und unter ſeinen
alten bewährten Führern, zu denen er Vertrauen hat, dem
Vaterland ſeine Kräſte zur Verfügung zu ſtellen.

Schwierig iſt die Bekleidungsfrage. Es fehlt an ge-
nügender Zahl fertiger Bekleidungsſtücke. Daher bringe
jeder Freiwillige ſeinen Entlaſſungsanzug einſchl. Mantel
mit. Der Staat kauft ihn, ſoweit er feldbrauchbar, ab. Ein
Vermert in die Militärpapiere wird aufgenommen. Militär
papiere mitbringen.

Magdeburg, den 30. Januar 10919.
Von ſeiten des Genergl- Der Exekutivausſchuß

kommandos. IV. Armeekorps.Der Chef des Generalſtabes. Bock.v. dem Hagen, Oberſtleulnant.

Veterinäre,
welche bereit ſind, ſich für den

Grenzſchutz Oſt
zur Verfügung zu ſrellen, wollen ſich baldigſt melden beim

Generaloberveterinär Broſe,
Korpsveterinär des IV. A.g. Magdeburg,

Generalkommando IV. A.-K. Fürſt Leopolöſtraße, Viktoria-
ſchule, Zimmer 42.

9000668000009000900000000 h
Nach beendigtem Kriege habe ich die

Bertretung der Deutſchen Möbel
Transport- Geſellſchaft f. Merſeburg
wieder übernommen und empfehle mich zur Ueber-
nahme von Ferntransporten nach und von allen
Richtungen zu feſten Tarifpreiſen-

guterhaltene Gamaſchen
zu verkauſen. Preis zu er-
fahren in der Exped. d. Blts.

A. V. Haase,
Halle a. S., Merſeburger Straße 158, Telefon 6131.

Der brak von bugenburg

31. Oktober 1918 ausgeſtellten Fre gabe- oder Bele e

Herseburg.
Dir.: Arthur Dechant.
Dienstag, den 4. Februar,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine

Operette in 3 Akten von
Franz Lehär.

Donnerstag, den 6. Februar,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Der Soldat der Marie
Operette in 3 kten v Leo Aſcher.

häiserPanorame

Hallesehe Straße
Kkaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Philinvinen.
Bekanntmachung.

8Sprechstanden in Ange-
legenheiten der Fürſorge für
aregegsbesehädigte finden

im „Oeffentlichen Arbeitsng
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr

ie en Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr. ſtatt

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten

Der Arbeits-Ansſchuß
der Kreisfürſorgeſtelle für

riernsvbeichidiote

Ladenl uck I
beſteLageMerſeburgs in gutem
Zuſtande, ſichere Hypothek, wo

S he

beſtimmt flottes Geſchäft zu

Anzablung ca 80 000 Mark
aut verzinslich. Offert unt

J die Exped d. Bl.
XMÜX

Ein in giem Zifſtand be-
finden

Einfamilienhans
Landhaus, mit Kleintierzucht,
großem Obſt- und
garten, eventl. etwas Feld, bei
Merſeburg od. Halle ſofort zu
zaufen geſucht. Straßen- oder
Eiſenbahnlinie bevorzudt.

46 an die Erped. d. Bl.

Tivoli- Theater

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.

machen iſt. Leben smittel, Weiß-
waren oder dergl. zu ſofortiger

emüſe-

Offerten erbeten unt O. U.

„INüringer HurIIEIEEI
Heute Moniag, den 3. Februar und folgende Tage

Auftreten ſämtlicher Künſtler in neuen Vorträgen.

S Aum sehiuss:
So will heiratenThränen werden gelacht

Beginn: Abends 8 Uhr.
Gesellschafis- Verein

Mittwoch, den 5. Februar
von abends G Uhr an

Tanz Kränzoehen
Tim „NMeuen Schützenhaus“,

Dazu ladet freundlichst ein

Da Vorssarck.
Lemfsehe Prvargeue K. Damen

von Dr. Paul Herrmann
vereid. Handelschemiker, Halle, Ladwie Wuchererstr. 79.
kleiner Schülerinnenkreis Sorgfüliger Einzelunterricht

durch erfahrene Lehrkräf e. teifenvermitilung.
Nerar Kursus hbegtnnt an 1 April.
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Zu kaufen g

Eiche
S

geſchnitten, trocken und friſth,
ſchnitt, in allen Dimenſionen v

prima und geſunder Ware.

ch für ſpäteren Ein-
0 mm aufwärts in
Ferner auch

Eichenrundffämme
von 40 em aufwäris. Zahlung netto Kaſſe.

Angebote mit allen Details bezüglich Durchmeſſer,
Quantum ee,, Preiſe, frei auf Waen geladen, erbitten

2 d. DueſthofL 2ueſthoe 9Düſſeldorf, Hohen ollernhaus.

Das natärliche giſtfreie Heilverfahrea ohne orufsstörung bei

Nerven- u. Stoßwechselieiden
wtuhbltrüägheit, Hautleiden usw.

Verlangen Sie kostenfrei ausführliche

Hr. Gebhard a Wie
Druckschrift.

eruun 35,
Möbliertes Zimmer,

möglichſt mit Licht und ein
Heizung ſucht junger Herr vor
Anfang Februar a. Nähedes Rathauſes erwünſcht. An-

gehend unter No. 1090 an
die Geſchäſtsſtelle dieſer Zei-
tung erbefen.

hl mit Morgen-Möbl. Zimmer kaffee, fur ſo

fort geſucht. Angebote unter
W. F. 45 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Bl erbeten

Cin Paar braune
Ledergamarchen
(Friedensware) gut erhalten,
preiswert zu verkaufen. Aus-
kunſt erteilt die Exped d. Bl.
Gemalte Chiſſonbluſe

ganz neu bill g u verkaufen. Ver
kauf nur vormittags. Wo? ſagt
die Expedition dieſes Blattes.
Geſütterte ärmelloſe

Lederweſte
zu verkauſen. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Sauberes flinkes Haus
mädchen n Mag deſtcht

Lauchkädterſtr. 15.
K. winriinmge.

Suche zum 1. 4. oder früher,
Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat die Gärtnerei zuer-
lernen. Gewiſſenhafte Ausbil-
dung zugeſichert
KarlManygatt, Handelsgärtner.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut Zeitung Laucha

gebote mit Preisangabe um-

zur Jnfertion benutzt.

G W v

an Tenee,

Adolf Schäfers Nachf.
t M

Spezialgeschöft

Fraut- De Ersllass-

Wäsche dusstattungen

Entenplan Merseburg n
I. e

Große

Auswahl!
Solide

Qualität!

Aufmerksame

Bedienung
v aädig e

Preiso!

Buchen, garantiert fehlerfrei, hohe Form, in den gangbarsten
Männer- und Frauen zröben 1.90 Mk. pro Paar. Hoöchstverkaufspreis
7.35 Mk. pro Paar. Mustersendung (große Bahnsendung, sortiert in
den gangbarsten Gröhen Herren- und Frauenschuhen), zu 75. Mk.
franko nur gegen vorherige Einsendung des Betrags. Beil Nicht-
gefallen garantieren wir vereitwillige Zurfeknahme und Räckzahlung
des Betrags Um genaue Adresse und für Bahnsendungen Angabe
der Güterstation wird geoeten. Garantie für gute Ankunft. Ver-
ad gestaitet. j7ghh-Fahbrik Nimbach (Rheinpfalz).
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Neues üher den Rücktritt Vismartzs.

Briefe aus dem Wiener Staatsarchiv.
Jn der „Oeſterreichiſchen Rundſchau“ veröffentlichte der

Direktor des Wiener Staatsarchivs Dr. Hans Schlittor einen
Briefwechſel Kaiſer Franz Joſephs mit Wil-
helm II. über den Rücktritt Bismarcks. Bismarck ſchrieb nach
deiner Demiſſion am 26. März 1890 u. a. an Kaiſer Franz
Joſeph: „Jch bin ſtets beſtrebt geweſen, der perſönlichen Monar-
chie qui regne et qui gouverne bei uns ihr verfaſſungsmäßiges,
zu Unrecht verdunkeltes Recht zu ſchaffen, und wenn ich an den
Tag zurückdenke, wo ich im September 1862 meinen hochſeligen
Herrn vor der von ihm vollzogenen Abdikationsurkunde fand
und ſein Miniſter wurde, ſo darf ich behaupten, daß ſeitdem die
monarchiſche Autorität in Preußen und im übrigen Deutſchland
wieder eine ſtärkere geworden iſt.“

Kaiſer Wilhelms Brief an Franz Joſeph, der in der Zeit
vom 3.-5. April 1890 geſchrieben wurde, enthält einen offenen,
Waren, vertraulichen Ueberblick über die Vorgänge. Wilhelm II.
ſchreibt: „Die Kritik überlaſſe ich ganz Dir. Jm voraus will ich
gleich bemerken, daß es keine Frage der auswärti-
gen Politik iſt, die zwiſchen dem Fürſten und mir zu Mei-
nungsverſchiedenheiten Veranlaſſung bot, ſondern daß es ſich
um rein innere, meiſt taktiſche Geſichtspunkte handelt.“

Kaiſer Wilhelm legt nun dar. daß die Haltung Bismarcks
beim Kohlenſtreik im Mai 1889 und ſeine Haltung den
Arbeitern gegenüber der Hauptgrund der
Trennung geweſen ſei. Bismarck wollte den Streik t oben
und ſich gründlichausbrennenlaſſen“. Er ſchreibt
dann: „Jn tiefem Schmerz und wunden Herzens ſehe ich nun
klar, daß der Dämon der Herrſchſucht den hehren, großen Mann
erfaßt hatte, und daß er jede Angelegenheit, welcher Natur ſie
war, zum Kampf gegen den Kaiſer benutzte. Er wollte allein
alles machen, herrſchen und dem Kaiſer nicht einmal unterbreiten
dürſen. Mit dem Augenblick war es mir klar, daß wir uns
trennen müßten, ſollte nicht alles moraliſch ruiniert und zu-
grunde gerichtet werden.“

Bismarck wollte die von Wilhelm II. befohlene Order zur
Kaſſierung der von Bismarck wieder aufgefundenen und ver-
wendeten Kabinettsorder vom Jahre 1852. der zufolge kein
Miniſter ohne Vorwiſſen des Miniſterpräſidenten Jmmediat-
berichte beim Kaiſer einreichen dürfe, tatſächlich dem Kaiſer nicht
vorlegen, weil Bismarck jene Kabinettsorder „gegen ſeine Mi-
niſter brauchte.“

Wilhelm II. ſchließt ſeinen Brief: Da riß mir die Ge-
duld mein alter hohenzollernſcher Familienſtolz bäumte ſich
auf. Jetzt galt es, den alten Trotzkopf zum Gehorſam zu zwin-
gen oder die Trennung herbeizuführen, denn jetzt hieß es:
der Kaiſer oder der Kanzlerbleibteben. Jch ließ
ihn noch einmal bitten, die Aufhebung der Order einzuſenden und
ſich meinen ihm früher ausgeſprochenen Wünſchen und Bitten zu
akkommodieren, was er glatt verweigerte. Damit war das
Drama zu Ende. Der Reſt iſt Dir bekannt.“

Die impulſive d. h. unüberlegte Art des jungen Herrſchers
findet in dieſem Schreiben an einen doch immer nur befreundeten
und verbündeten Monarchen einen Ausdruck, der dieſem einen
tiefen Einblick in die ſeeliſche Struktur des Mannes geftattete, in
dem ſich fortan die Politik des Deutſchen Reiches verkörperte. Da
mit dem Sturze der Monarchie im Deutſchen Reiche mancherlei
Hemmungen und Rückſichten wegfallen, die bisher der Veröffent
lichung von Dokumenten, die die Regierungszeit Kaiſer Wil-
helms II. betreffen, ſo gewinnt eine Meldung die von angeblich
gut unterrichtet Seite aus Süddeutſchland kommt, eine gewiſſe
Wahrſcheinlichkeit. Es wird nämlich berichtet, daß der dritte
Band der „Gedanken und Erinnerungen des
Fürſten Bismarck, der die Regierungszeit
Wilhelms II. behandelt und bekanntlich druckfertig vorliegt.
während der Regierung des Kaiſers aber nach einer Teſtaments-
verfügung nicht erſcheinen ſollte. nun mehr, da ſolche Be-
denken jetzt wegfallen, veröffentlicht werden
wird. Die Entſcheidung liegt nitürlich bei den Erben des
Fürſten Bismarck. Nach einer Mitteilung des Cottaſchen Ver
Iages ſind die Erwägungen über die Veröffentlichung noch nicht
abgeſchloſſen.

W e di e 2 dDaſſels Perhaftung

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

46 (Nachdruck verboten.Er nahm das Schriftſtück wieder auf und muſterte es genauer.
Auf der Rückſeite des Widmungsblattes ſtand ganz oben am Rande,
faſt unbemerkbar mit der Hand geſchrieben: „Frl. Erna H. m. nach-
barl. Gr. i. ehrerb. Verehr. Hochachtv. D. V.“

Er zitterte. „Erna! Erna!“ Er rief es in ſo entſetzlichem Tone,
daß nicht nur Erna, ſondern zugleich auch Frau Hartig und Melitta
herbeiliefen. „Erna, es iſt ein Buch an dich gekommen, ein ein

Erna wollte darauf zuſtürzen, wich aber erſchrocken zurück, als
ſie die Miene des Vaters ſah, der mit wahrhaft tragiſcher Gebärde die
unbedingt nötige Ausfüllung der Lücke in der Forſchung der Früh-
renaiſſance ausgeſtreckten Armes drohend in die Luft hielt. Während
Mama und Schweſter verwundert hinauf nach der Broſchüre blickten,
die da oben hin und her ſchwankte, rief Erna erregt:

„Bitte, gib es mir!“
„Nein! Nein! Wie kann er es wagen
„Wer?“ klang es einſtimmig im Terzett.
„Der Junge da von da drüben der der
„Papa, bitte Erna war plötzlich hochrot geworden und um-

klammerte den Arm des Vaters, um der Diſſertalion habhaft zu
werden.

„Nie!“ rief der Geheime Rat und ließ den Arm mit ſolcher Wucht
herniederſauſen, daß das Verhältnis des Mino di Giovanni auf den
Tiſch klaiſchte und wieder in die Höhe hüpfte. „Wie kommt der

t

t

Kreisblatt.
Dienstag, den 4. Februar 1919.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Kunſtraub durch unſere Feinde.
„Erſatz in Kunſtwerken aus öffentlichem und

privatem Beſitz in Deutſchland“, den wir für alle in Nord-
frankreich und Velgien „geſtohlenen und vernichteten Kunſtwerke“ zu
leiſten hätten, gleichgültig ob ſie durch uns oder die Entente zer
ſtört ſeien. Franzoſen wie Belgier und Jtaliener wetteifern in der
Auſtfellung von Liſten aller Kunſtwerte, die ſie verlangen müßten,
ſtimmen darin überein, daß Barbaren wie wir überhaupt keine Kunſt-
werke beſitzen dürften. Aber auch Rechtsgründe führen ſie an. Die
Franzoſen: Alle franzöſiſchen Bilder in Deutſchland gehörten ſelbſt
verſtändlich nach Frankreich, wenigſtens die guten, wie die Flügel des
Genter Altars und andere gute flandriſche Werke wieder in die bel-
giſchen Muſeen und Kirchen kommen und die Jtaliener unter unſeren
italieniſchen Kunſtwerken die Auswahl haben müßten. Napoleon
habe die Kunſtwerke durch ſeine Siege über Deutſchland rechtlich er-
worben, aber wir hätten ſie 1814 brutal aus dem Louvre wieder ent
fernt. Für die Beſchädigung eines Deckenfresko in Venedig müßten

da deutſche Flieger die Bomben geworfen hätten von Dresden
die „Sixtiniſche Madonna“ von Raphael, die „Nacht von Correggio
und die „Venus“ von Giorgione als Erſatz gegeben werden. Für die
beſchädigten Reimſer Poralfiguren verlangen ſie die Skulpturen
von Bamberg und Naumburg, die alten Glasfenſter, die Apoſtel von
Dürer in München uſw.

Gegen ſolche widerlichen Utopien kann von deutſcher Seite nicht
energiſch genug proteſtiert werden. Und das alles unter dem Titel
eines „Rechtsfriedens“!

Wo iſt Radek?
Die Nachforſchungen über den Aufenthalt des Bolſchewiſten-

führers Radek haben bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt. Die
„Vereinigung zur Bekämpfung des Bolſchewismus“ hat für die
Ergreifung Radeks oder für Angaben, welche zu ſeiner Feſtnahme
führen können. eine Belohnung von 10000 Mk. aus-
geſetzt. Alle mündlichen oder ſchriftlichen Angaben ſind an die
Geſchäftsſtelle der Vereinigung, Berlin W. 9, Schellingſtraße 2,
zu richten.

Rücktransport der deutſchen Gefangenen aus England.

Nach einer Verfügung der Regierung iſt die Stadt Weſel
als Sammelpunkt zur erſten Aufnahme der aus Enaland
kommenden Zivilgefangenen beſtimmt. Zur Unterbringung der
Ankömmlinge iſt eine Kaſerne zur Verfügung geſtellt worden.
Ein zweiter Transport von 600 Perſonen, Frauen und Kinder.
iſt eingetroffen. Nach einer Meldung aus Rotterdam iſt aus
London die Meldung eingegangen daß zurzeit die Ein-
ſchiffung von 20—-22000 deutſchen Gefangen er-
folgt, die in allernächſter Zeit in Deutſchland erwartet werden
könnten. Die Linienkommandantur lſtellt. ſoweit es die Trans
portverhältniſſe zulaſſen. Sonderzüge zum Abtransport der An
kömmlinge in ihre Heimat. Vom Zentralkomitee des Roten
Kreuzes in Berlin wird das Weſeler Pote Kreuz zur Aufnahme
der Zivilgefangenen tatkräftig. unterſtützt.

Eine Generaldirektion für Heereswerkſtätten

iſt auf Verfügung des Kriegsminiſteriums eingerichtet worden.
Zum Leiter dieſer Abteilung, die dem Kriegsamt unterſtellt iſt,
iſt Geh. Neg. Rat Prof. Romberg ernannt Demit iſt z um
erſten Male ein Jngenieur an die Spitze einer miſi
tärtechniiſchen Einrichtung geſtellt worden, während ſolche Stel
lungen bisher ausſchließlich Offizieren vorbehalten waren.

Vom Auslande
Die Menſchenſchlächterei der Bolſchewiſten.
Gegenüber den Jdealiſten und Schwärmern, die in Deutſchland

immer noch die Grundzüge der bolſchewiſtiſchen Bewegung verkennen

en wer en 2Staatskünſtler geweſen. ſo hätte ihn die unbedingt nötige Schläue
eines ſolchen davon abhalten müſſen, jener handſchriftlichen Bemer-
kung Erwähnung zu tun. Denn kaum war ihm das Wort ent
flohen, ſo ſtürzten die drei Damen auf das Schriflſtück zu, Erna am
ſchnellſten. und darum hielt ſie es einen Augenblick in der Hand.

Aber der Vater entriß es ihr wieder.
„Fräulein Ernag Hartig mit nachbarlichen Grüßen in ehrer-

bietigſter Verehrung las er in höchſter Entrüſtung vor. Das
war recht unklug, denn nun hatte er ihr ja den ſchönen ſüßen Text
verraten. Die Folge war, daß Erna über und über mit Purpur über-
goſſen daſtand und ihre Augen ſelig leuchteten. daß Frau Hartig einen
langen, forſchenden Blick auf ihre Aelteſte warf. und daß ſich Melitt-
chens Naſe immer ſpitzer hervordrängte und der Papa zu hören be
kam:

„Na, das iſt doch ganz einfach. Fritz Daſſel und Erna ſind doch
zu Weihnachten in Rummelsburg immer zuſammen Schlitſcah
gefahren

„Waas Der Geheime Oberregierungsrat war kreidebleich ge
worden.

Erna warf der Schweſter einen traurigen Blick zu, aber Zorn
und Verachtung lagen auch darin.

„Papa.“ rief ſie plötzlich und ſicher, „was iſt denn dabei? Darf
man denn nicht einmal mit einem Herrn auf dem Eiſe fahren

„Aber nicht mit dem da,“ ſchnob der Vater.

„Der junge Mann hat dich doch nicht beleidigt. Was hat der
mit eurem Zwiſte zu ſchaffen Jm Gegenteil, ich finde es anſtändig
und vornehm, wenn er uns grüßt, wir haben Herrn Daſſel doch auch
nichts getan!“

„Aber ich will das nicht, ein für allemal nicht! Jch will nicht,
deSohn von da drüben dazu, dir ſeine Arbeit zu ſchicken daß irgendwelcher Verkehr zwiſchen dem Hau'e da drüben und dem

„Jch weiß es nicht.“ hauchte Erna und ſtrahlte, „wahr'ſchei nen ſtattfindet! Jener Mann da“ und es kochte und ſchäumte
eine einfache, nachbarliche Aufmerkſamkeit zin der langen Geſtalt „hat mich ſo beleidigt. ſo gekränkt, ſo ſo

„Nach bar li--li liche Auf Von den Leuten da net en ach! Jch kann gar nicht darüberſprechen! Dieſer Emporkömmling,
an? Und wie kommſt denn gerade du dazu, daß er ſie dir erweiſt? He? dieſer Protz, dieſer ganz ordinäre So gekränkt, daß ich jede, auch„Wie kann ich das wiſſen? Gott, Papa, früher. als er die geringſte Beziehung mit ſeinem Hauſe verbiete! Jch verlange

noch ein Junge war, ſind wir miteinander zuſammen zur Schule ge-
gangen

„Und deshalb ſchickte er dir ſeine Diſſertation zu mit einer
De De dikation

Herr Hartig war kein Diplomat, er war ja nicht im Auswärti
Her Amt, ]londern nur im Finanzminiſterium tätig. Wäre er ein

das von meinen Kindern! Jhr könnt mit anderen Herren auf der
Eisbahn verkehren.“

„Für mich iſt er immer Luft geweſen,“ beteuerte Melitta.
„Jhr habt zu euren Vater zu halten! Und das Ding da, das Buch

ſchicke ich zurück!“

„Papal“

und glauben, ihr als einer gegen Bewegung gerecht wekönnen und zu müſſen. dürfte ein Bericht mereſſperen, en W en

ter Arzt, Dr. Wolfgang v. Reyher, über die Ergebniſſe der letzten
Mordtat erſtattet hat, die die Bolſchewiſten vor dem Aufgeben Dor-
pats verübt haben. Während am Vormittag des 14. Januar die eſt
niſchen Truppen bereis in der Stadt einrückten, trieben die Bolſche
wiſten im Gebäude der Kreditbank 23 Verhaftete in den Keller, wo
ſie getötet wurden. Dr. v. Reyher hat als Arzt gegen 1 Uhr mittags
die noch warmen Leichen ſehen dürfen, und er berichtet über ſeine Ein
drücke folgendes:

Mit einer Lampe in der Hand ging ich bis an das Ende des
ungefähr etwa zehn Schritte langen Kellerraumes, wo ſich zur linken
Hand ein gewölbter Bogen befand der Eingang zu einem etwa
acht Schritte langen und fünf Schritte breiten dunklen Kellerloch, in
das man nur gebeugt gelangen konnte. Der Anblick war grauen-
erregend. Der Boden des ganzen Raumes war bedeckt mit überein
anderliegenden Leichen in den unnatürlichſten Stellungen, wie ſie nur
plötzlicher, gewaltſamer Tod hervorbringen kann. Mehr zur Mitte
zu lagen die Leichen in drei Schichten übereinander, alle nur mit
Unterwäſche bekleidet. Faſt alle wieſen Kopfſchüſſe auf, die ſie offenbar
aus allernächſter Entfernung erhalten hatten, da bei einzelnen die
Schädel total zerſprengt waren. Ich zählte 23 Leichen. Wie ſich die
grauſigen Vorgänge im Keller abgeſpielt haben. wird niemals gqu-
thentiſch feſtgeſtellt werden können. Nach dem Vefunde müſſen ſich
die Hinrichtungen folgendermaßen abgeſpielt haben: Nachdem die
Schergen ihre Opfer aus dem Gefangenenlokal in den Keller gebracht
hatten, wurden ſie offenbar zu dem hinteren Kellerloch geführt, hinein
geſtoßen und vom Eingang aus niedergeſchoſſen. Ein Vorgang von
teufliſcher Roheit! Während das erſte Opfer vielleicht noch ahnungs
los den Kellerwinkel betrat wurden die weiteren einfach auf die Leichen
der ſchon hingeſchlachteten draufgeſtoßen und dann erſt niederge
knallt,

Bas ſie wollten,
Jn der Flugzeugſtätte Jſſy bei Paris iſt gegenwärlig das 2309

Kilogramm ſchwere Flugzeug zur Schau geſtellt. das auserſehen war,
Mitte November 1918 Berlin zu beſchießen. Eines der Ge
ſchoſſe wiegt fünf gramm. Alles war für einen Sieben-
tundenflug Barleduc- Berlin in Höhe er vor
bereitet, als infolge des Waffenſtillſtandes Gegenbefehl kam.

Die engliſchen Kriegsſchulden.

Die engliſche Regierung ſchlägt die Vereinhei lichung der ge
ſamten Reichskriegsſchulden durch HKonverſion der Schulden Englands.
Kanadas, Auſtraliens Reuſeelands und Südafrikas in eine ein
heitliche Anleihe mit einem Amortiſationsſonds vor. wobei eine Til-
gung in längſtens 72 Jahren in Ausſicht genommen iſt. Am 25
Januar wurde auf einer Konferenz der gufkrali ſchen Premierminiſte
beſchloſſen, daß die Bundesregierung berechtigt ſei. von den feind

Amerikas Abrüſtung.

Aus Waſhington meldet Reuter: Admiral Maye drang im Aus
ſchuſſe für Marine- Angelegenheiten des Repräſentantenhaufes auf fo
fortige Vergrößerung der Flotte, indem er erklärte daß niemal seine
Zeit beſtanden habe. wo es nötiger war. gründlicher vorbereitet zu
ſein. Das Präſidentenhaus hat einſtimmig die Vorlage, die die für
Heer- und Flotte beſtimmten Kredie in Höhe von mehr als 15 Milli-
arden Dollar verlangt, angenommen.

Der Sultan nach Kleinaſien verſchickt.

Nach einer Athener Meldung des „Meſſaggero“
türkiſche Sul tan nach Kleinaſien verſchickt. Die Paläſte Envers,
Dſchemals ind Talagals ſowie der Tildiz-Kiosk werden ſequeſtiert.

Wie der Auslandspolitiker der „Neuen Züricher Ztg.“ aus ver
läßlicher Quelle mitteilt, ſei es ſicher, daß Konſtantinopel unter kei
nen Umſtänden türkiſch bleibe.

wurde der

en

Aus Stadt uns Amaebung
Die Deutſche demo'rtaiſche Partei.

hielt am Sonnabend in Müllers Hotel eine Mitgliederverſammlung
ab, die von dem Vorſitzenden der hieſigen Orksgruppe, Herrn Kör
lin, mit Dankesworten an die Anweſenden für ihr Erſcheinen eröffnet

e e eeeeeereeeneeg c re

„Jawohl
gerade noch am Sonntag.
und bleiben mein Unglück.“

Leiſe hatte die Mutter die ſchluchzende Tochter aus dem Zimmer
geführt und in ihre Stube geleitet.

„Erna, was heißt dies alles? Warum weinſt Du?“
„Papa hat mich angeſchrieen. und da bin ich ſo erſchrocken
„Da weint man doch nicht gleich. Was iſt denn das mit dem

Fritz Daſſel
„Jch weiß es nicht! Gar nichts iſt es!“
Ein neuer Ausbruch von Tränen ſchüttelte ſie.
„Jch finde es ſo unglaublich, daß Papa das Buch zurückſchicken

willl! Das wäre denn doch Er würde ſich da drüben erſt recht
etwas vergeben! Pfui. wie das ausſieht, es empört mich geradezu.“

„Sei ruhig! Papa wird das nicht tun!“ Frau Hartig ging hin
über in das Wohnzimmer. Dort ſaß ſchweigend ihr Gatte und zog
nervös an der nikotinfreien.

„Lieber Hartig, iſt es wirklich dein Ernſt, das Buch zurückzu
ſchiccen? Erlaube nur, ich meine. damit würdeſt du dich bei jenen
Leuten herabſetzen! Der junge Menſch würde es ſeinen Eltern berich-
ten Das willſt du doch gewiß nicht nicht wahr, lieber Venno? Jch
glaube, es einfach zu ignorieren, wäre beſſer!“

Der Gatte ſchwieg. Dann rief er plötzlich: „Wirf das Ding
ins Feuer!“

„Ja. gewiß, das wird das Beſte ſein!“ Eilig nahm ſie die Bro
ſchüre vom Tiſch weg und ſchob ſie in die Taſche. So, nun hatte ſie
das intereſſante Werk vom Dr Fritz und konnte es mit ſcharfem
Mutterauge prüfen.

„Liebe Leonore, ich werde aus der Sache nicht klug.“ ſagte Hartig
dumpf. Warum ſchickt der Menſch das Buch her? Warum ſchreibt
er etwas von Verehrung? Wenn er ſich etwa einfallen laſſen ſollie,
mit einer unſerer Töchter zu flirten, eine Pouſſiererei ſich zu ge
ſtatten. das wäre doch eine bodenloſe Unverſchämtheit! Unverſchämt
heit ſeinerſeits! Albernheit vonſeiten Ernas! Ha

Weiter dachte er nicht. Denn ſchon dieſer Gedanke ging ihm
an die Grenzen des Ungeheuerlichen. Wie. wenn etwa die Daſſels
davon etwas erführen Wenn jener Mann oder deſſen Frau in ihrem
Hochmut auf die Jdee kommen ſollten, er, der Geheime Rat Hartig,
wiſſe darum und drücke etwa ein Auge zu, im Jntereſſe ſeiner Tochter
Welche neue Erniedrigung von denen da drüben! Zuzutrauen
ihnen alles

Das kriegt er wieder So, nun-heule noch, das fehlte
Jmmer dieſe Leute da drüben, die ſind

Fortſetzung ſelgt)



wurde. Herr Rößſer berichtete über die Arbeit der Partei zu den
Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung reſp. preußiſchen Landes

ſammlung. Er wies darauf hin, daß die Wahlen, wenigſtens wasbie je Deutſche demokratiſche Partei angehe, im Großen und Ganzen

euhig verlaufen ſeien. Er dankte allen denjenigen, die ſich im Jn-
tereſſe der Partei ſozuſacghn aufgeopfert hätten, namentlich Frl.
Barow und Kerrn Körlin. Vierzehn Vereine, bezw. Ortsgrup-
pen ſeien im Kreiſe Merſeburg entſtanden, einige noch im Entſtehen
begriffen. Auch für die bevorſtehenden Gemeindewahlen ſeien be-
reits Vorarbeiten im Gange. Hauptſache ſei jetzt die Organiſation.
Diskuſſionsabende werden veranſtaltet werden, vorausſichtlich aber
erſt nach den Stadtverordnetenwahlen. Vor allem ſei es nötig, daß
jedes Parteimitglied ſich der Sache der Partei zur Verfügung ſtelle.
Ein jeder werde dringend gebraucht!

Herr Körlin ſprach ſodann über die Vorbereitungen zu den
Stadtverordneten wahlen. Er wies darauf hin, daß die
Regierung es ſehr eilig mit der Neuordnung der Kommunalwahlen
gehabt habe, daß dieſe nach dem Muſter der Wahlen zur Nationalver-
ſammlung und zur preußiſchen Landesverſamlung geſchehen werden,
und beleuchtete das frühere Wählen gegenüber dem jetzigen Modus.
Der Neubau des Staatsweſens im Großen und Kleinen habe ſich zu
vollziehen genau ſo wie vor hundert Jahren im Geiſte Steins,
Hardenbergs und aller der Männer, die Preußen einſt aus der Be
drückung und Dunkelheit zu Freiheit und Licht haben führen wol-
len. Redner danke dem Magiſtrat und den Skadiverordneten für
die einwandfreie Geſchäftsführung in dieſen ſchweren Zeiten. Die
A. und S.-Räte hätten nicht viel einzugreifen brauchen, trotzdem
den kommunalen Jnſtanzen infolge der fortſchreitenden Jnduſiriali-
ſierung Merſeburg.s und der Kriegswirtſchaft ungeheure Aufgaben
erwachfen feien.

h 2Amttiche Anzeigen

Bekanntmachung
über Angebote von Weiden

für Rindvieh.
Der Kreis Kehdingen, Frei-

burg a. E. hat ſich erboten,
von Anfang Mai bis Ende
September Rindvieh auf ſeinen
umfangreichen und guten
Marſchweiden aufzunehmen.
Landwirte, welche von dieſem
Anerbieten Gebrauch machen
wollen, wollen ſich wegen der
näheren Bedingungen an den
Unterzeichneten, Kleine Ritter-
ſtraße 15, Zimmer Nr. 8 wen-
Merſeburg, den 29. Jan. 1919. den Kameraden in den

Der Laundrat.
Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung

über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom 2. Feſsruar bis 8. Februar
1919 wird hiermit für Merſe-
burg- Land auf alle gewöhn-
lichen Feiſmarken guf

40 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 1. Febr. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bei einem Pferde des Guts-

be itzers Kurt Hülße in Wün-
ſchendorf iſt die Räude aus-
gebrochen.

republikaniſche W Wehrwmänner

geſtampft.

Ebexrt.

Der Amtsvorſteher.
Fu das Handelsregiſter Abt.

B Nr. 28 iſt heute die Firma
WMerſeburger Bangeſellſchaft
mit veſchränkter Haftung mit
dem Sitze in Merſeburg ein-
getragen worden. Die Geſell-
ſchaft bezweckt, den Einwoh-
nern der Stadt Merſeburg ge-
ſunde und zweckmäßig erbante
Wohnungen preiswert zu be
ſchaſſen. Das Stammkapital

ſichtigt.

laſſungsanzug mitzubr'ngen.

Geſellſchaftsvertrag iſt am 11. Abſchätzungswert arsekauft
Januar 1919 r Ge-ſchäftsführer iſt der Stadtbau-rat Fritz Folge in Merſe iſt aufzunehmen.

l Bedingungen:

rade in Merſeburg und Umgegend gewaltig gewachſen zei, was ch
bei den fommenden Sitadiwerordnetenwahlen e zeigen werde.

Redner erörtete ſodann die einzelnen Auſgaben, die in Zukunft
der kommunalen Fürſorge am Herzen liegen dürften, insbeſonderedie Wohnungs-, Boden, Verkehrs und wirtſchafts politiſche Fragen
im beſonderen. Speziell wies er darauf hin, daß die Angeſtellten

rein gar nichts von der Sozialdemefratie zu hoffen hätten. Das
Erfurter Programm iue das zur Evidenz klar. Ein Beamier könne
alſo nicht ſozialdemokratiſch wählen. Scharfe Kritik übte Nedner
an der hieſigen Sicherheitskompagnie, in deren eigenen Reihen kaum
die Vorbedingungen zur Ruhe, Ordnung und Sicherheit gegeben ſeien.
Auf das Bildungsweſen zu ſprechen kommend, fordere Redner He
bung der Geſinnung in der Schule. Das ſei die Aufgabe des Sktaats
in erſter Linie. Den Gemeinden liege mehr die Sorge um das
Aeußere ob. Gerade hier in Merſeburg gebe es in dieſer Beziehung
mancherlei zu leiſten, z. B beim Neuban der Neumarktſchule.
Ein beſonderes Kapitil in den Ausführungen des Redners nahm
die kommunale Steuerpolftik ein. Das Zukunfisbild. das er entwarf.
war nicht gerade lieblich anzuſchauen. Hier ſei reſt- und felbſtloſe
Arbeit der Stadkverordneten am erſten Platze. Wenn, wie zu er
warten, das Stadtverordunetenkollegium künftighin ein anderes Geſicht
erhalte, ſo werden die Unabhängigen dann ja zeigen können, was
ſie können. Ueber die Perſonenfrage bezüglich Aufſtellung von Kan
didalen zur den kommenden Stadtverordnetenwahlen ſei die Deutſche
demokratiſche Partei in Merſeburg ſich noch nicht ſchlüſſig geworden
Jedenfalls müſſe darauf hingearbeitet werden, eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit zu verhindern. Die Deutſche demokratiſche Partei wolle
getrennt von den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
vorgehen, aber einen Wahlkampf wolle man, wie es bei den letzten

Dazu die Macht d Arbeiterſchaft

täglich erſchütternde Hilferufe an uns gelangen, von außen bedroht.
ohne energiſche Abwehr und wir müſſen beſſ ürchten, daß weitere Gebiete im Oſten dem pol-niſchen Jmperialismus zum Opfer fallen, der unter Brechung von Geſetz und Landesfri den
die ſchwerſte Stunde der jungen deutſchen Republik mißbraucht Die Renierung und Volt
proteſtieren gegen dieſe Verſuche, vor Friebensſchluß die Welt vor fertige Tatfachen zu ſtellen.
Wir haben die Wilfon- Punkte als Grundlage für den künftigen Frieden angenommen und
werden ſie gewiſſenhaft halten.

Kameraden Proteſte allein nüßzen nichts, ſie erſetzen die Nahrungsmittel nicht, die
uns geſperrt werden ſie ſchaffen die Kohlen nicht, ohne die unſer Wirtſchaftskleben zugrundeden. gehen muß, ſie ringen uns das Anſehen nicht zurück, das uns verloren ge ht.

Dſtſee-Provinzen zu keinem ungeſtörten Abzug. Wehren müſſenwir nuns. Meldet euch freiwillig zum Grenzſchutz; bei jedem Bezirkskom: mando werden
Meldungen entgegengenommen und euch die günſtigen Bedingungen mitgeteilt, unter denen
die Anwerbung von Freiwilligen erfolgt.
Jhr ſollt das Vordringen von Landesfriedensbrechern
wehrloſer Städte und Dörfer verhindern.
Deutſchland wie in ein herrenloſes Haus eindringen und ſich feſtſetzen.

Innern geſchaffenen Neueinrichtungen verteidigenwie die ruſſiſche, hat unter der Fahne ihrer neuen Joegle freiwillige Armeen aus der Er rde
Folgt dem Rufe der deutſchen Revolution

nicht erreichen. Zeigt, daß die Revolution den Militarismus
freiwillige Schutzbereitſchaft ihrer freiwilligen Bürger.
für euch, aber ſte braucht euch auch. Freiwillige vor!

II. Jeder Freiwatige hat ſeinen Ent-
Soweit er noch bbeträ gt 250000 Mark. Der feldbrauchbar, kann er vom Stagt gegen den

entſprechender Vermert in den Militärpaß

hlen n ſei, nicht e Die Sozialdemvk: raten ſeien auch
5 eFreiwiige v vor

Kameraden! Deutſchland iſt in ſchwerer Gefahr! Während wir an dem Ausban
ſunſerer inneren Freiheiten arbeiten, iſt die Freiheit unſerer Landsleute im Oßen, aus dem

Noch ein paar Tage

Sie helſen

Wir wolle euch in keinen neuen Krieg ſühren.
fhalten. Jhr follt das Veberrumpeln

Jhr ſollt es unmöglich machen, daß Fremöe noch
Jhr ſollt alsdie Exrungenſchaften der Revolution ſicherſtellen und d im

Noch jede Revolutinn, die franzöſiſche

Sie kann ohne eure Hilſe ihre Ziele
getölet bat, aber nicht die

Die Republik ruft ench, ſie ſorgt

Die Reichsregierung.
Scheidemann. Landsberg. Noske. Wiſſel.

Ausführungsbeſtimmungen:
I Freiwillige für die Gebiete des Be 4 Anerkennung nachſehender Gebührniſſe
fehlsbereichs de S W rcan,grengen un renz chutz Oſt innerha 1. 1
jedem Garniſonkommando oder

Bezirkskommando
melden, die nähere Auskunft erteilen.Uninittelbare ſchriftliche oder mündliche
Meldungen beim Kriegsminiſterium, e
Generalkommando oder einer anderen Dieuſtelle ſind zwecklos und werden nicht berück

für Oboſt und Grenzſchutz Oſt, gültig vom
1919 ab:

A. Offiziere und Beamte:
a) mobile Gebührnifſe,
b) ſoweit ſie als Oſſiztere nach Maßgabe

ihrer Kriegsſtelle, als Beamte nach
Maßgabe ihrer Friedensſtelle, auf Woh
nungsgeldzuſchuß Tarifklaſſe 3-6 an
gewieſen wären, eine Zulage von 5 Marktäglich, zahlbar am Monatesdrittel nach
träglich

B. Unteroffiziere und Mannfſchaften:
a) mobile Löhnung nach den Dienſtgraden,

mindeſtens 30 Mark mougtlich.
Zulagen Hin Grenzſchutz Oſt 5 Mark
täglich. Jm Gebiet des Oboft außer-
hal b des Reiches 5 Mark täglich und
eine monatlich nachträglich zu zahlende
Treuprämt e. Dieſe beträgt für den I.Monat 30 M dar. für jeden weiteren

werden. Ein

burg 1. In Betracht kommen nur elddienß tfäbige, Monat ſteigend um 5 Mark bis zu
Merſeburg, d.24 Januar 1919. moraliſch ein wanöſreie Perfönlichkeiten, o Mark.
ren iſche Amtlsg er ch p die mit der Wafſe außgebilde ſind. Sie Verpfl egung:V e c e h müffen mindeſtens Jahr Frontdieuſt a) Jm Gebiet des Oboſt: Mobile Ver

n getan haben. Hierunter iſt zu verſtehen pflegung.DeutſchKrieg aulette
kauft und verkanft unter gün-
ſtigen BedingungenRobert Rosenvery,

Bankgeſchäft,
Le pzi Lrſtr. 76.

b) Kavallkerie:

Verbande.

ez formationen imE appengebter.
e) Trainformatisnen

Kirchtiche Nachrichten

Dom. Get a uft: Oskar Auch Matroſen, die infantertſtiſch ausKurt, S d. Maurermeiſters gebildet ſind und ſonß den
Wilhelm Büttner, Eifriede entiſprechen, können angewor
Urſulag Erng, T. des Sekretärs-
Aſſiſtenten Franz Schumacher.

Getrant: Der Schloſſer
Paul Gukumus m. Witwe Jda
Schulz geb. Wagner. Be
erdigt: Der Schüler Herbert

läufig nicht in Frage.
2. Verpflichtung auf einen

des Eintreffens beim

und 15. d. Mts.

Stadt. Getauft: Luiſe
Erna, T. d. Schloſſers Stöhr.
Beerdigt: Die Ww. Penfſchel,
ein uuehel. Sohn, die T. des vonGeſchirrf. Vude, die T. des
Klempnermeiſters Müller, derGalanteriearb. n der
Bürogehülfe Wendel

Altenburg. Getauft: Jo-
nna Erna, T. des Bäckers
iſt. Beerdigt: Die Ww.
arie Schmieder geb. Kämpf; r

der Privatmann Bernhars eKrautheim.
Neumarkt. Beerdigt: Der

dem Truppenteil

Invalid Richard Böhm. S

Infanterie und Artillerie: Verwendung
im Bataillons- ver Batteri ieve rhande. erha ten Feldport ionen aus den T Druüupen-

Verwendung im KapSchützenregiment oder als Div.-Kav.
e) PRioniere: Verwendung im Kompagnie-

d) Nachrichten-, Eiſenbahn-, Fliegertrup.
und Kraftfahrer: Verwendung bei Feld-

Operations oder

Kerwenbung bei
Feld vder Etappen-Formationen.

Jahrgang 99 oder jüngere kommen vor-

e ongat vom Tage
Truppenteil mit

vierzehntägiger Kündigungsfrift am 1.
Wird Lie Kündigung

Janicke. zu dieſer Frift von einer der beidenSeiten nichr ausgeſprochen ſo gilt der
Vertrag um einen Monat verklängert. Die
Entlaſſung eines Freiwillige

werden, bei den. er Dienſt tut
3. Unterordnung unter die eingeſetzten Vor-

geſetzten, denen Soldaten (Verrrauens-)
Näte zu Seite üeben.
ber bisher gültigen Kriegsagefetze.
derung derſelben iſt eingeleitet.)

Magdeburg, den 16. Januar 1919.

5 Im Gren,ſchutz Oſt Stäbe und Truppen

küchen. Selbſtbe öſtigung iſt unzuläſſig
Läßt ſie ſich in Einzelfällen nicht um
gehen, ſo iſt eine Entſchädigung von
s Mart für gen Tag zuſtändig. Jn
jedem Falle iſt jedoch die Ent ndes Generalkommandos einzuholen

Unterdunf t:
Sowohl im Gebtet des Oboſt als auch
m Grenzſchutz Oſt iſt die Unterkunftder Offiziere und Mannſchaften frei.

Verſorgung:
a) Die Freiwilligen gelten als vorüber

gehend zum aktſven Militärdienſt heran
gezogen im Sinne der Militärverſor-
gungs-Gefetze

b) Die Anſprüche auf Familienunter-
tützung laufen weiter und werden neu
begründet.

c) Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für
Jnvalid en und Alkersverfichernng wie
Dienſt im agktiven Heere.

u ſeiten des Generalkso mandos.
Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberſtleutnant.
Der Exekntivausſchauß des

V. Armeekorps.
Bock.

Hingungen
en werden.

kann nür
ausgeſprochen

Anerkennung
(Aen

Generalknma ando Armeekorps.
Abt. a

Siaatsbürger, und n dieſem Sinne müſſe man ſich ihnen gegew
über verhalten. So hoffe die Deutſche demokraliſche Fatiet eine
Stärkung des Bürgeriums zu erreichen. In der

Ausſprache u
gab es eine rege Unterhaltung, an der auch die Stadtverordneten
Frauenheim, Kohl und Elze ſich beteiligten. Es wurden
von verſchiedenen Gefichtspunkten aus die vergangenen Wahlen kri
tiſiert und Ausdlicke auf die kommenden Kommunäkwahlen gegeben.
Jmmer wieder kam zum Ausdruck, daß das Bürgerium an dieſen
ganz beſonders intereſſiert ſei und demgemäß handeln müſſe. Schließ
kich bikligt die Verſammlung einen Enwtſchluß, der dahin ging. daß
der Vorſtand der Deutſchen demokraliſchen Partei in Merſeburg ſo
fort bezüglich der kommenden kummunalen Wahlen ſich mit den kom
munalett Vereinen und den wirtſchaftlichen Organiſafionen in Mer
feburg ins Einvernehmen zu fetzen und ſofort Vorbereitungen für
die Wahlen zu treffen habe.

Aus Provinz v un
Verfetzung.

J Reich

Wahren, 31. Janugr. Der hieſege Gendarmerie-WachtmeiſterScheufler iſt ab 1. Februar d. Js. nach Krögis bei Meißeyals Bezirkswachtmeiſter verſetzt worden.

Für 156 050 Mark Platin geſtohlen.

Frankfurt a. M., 30. Januar. Jn der chemifchen Fabrik von

S S n cJ W 24 S2 S S c e z r S
Merd wurde flir 150 000 Mk. Platin ge ſtehlen.

eBe ann tmag ung
Nr. F. R. 849 18. K. n

Jm Auftrage des Aerweamts für die

Demobilmachung wird folgendes angeordnet:
Artibel 1.

Die Bekanntmachung Nr. O. I. 7007. 18. K. R. M vetreffendBeſchlagnahme, Beſtanderhebung uns Höhtpreiie r Lei don
Rohbenzol, Tolnol, Benzin und ſorrſtige benzel- und benzin-
haltige Körper vom 1. Auguſt 1913 wird folgendermaßen
abgesnderkt:

22 J v S e S

mirt vaftliche

1. Jnſoneft in der Bekaunntnachtur die „Königktch
Breitiſ e Jnfpeltion Her Lra fairiritonen“ oder
die „Königlich Preußiche Jufpektion dec Kraftfahr-tritppen Betrienſtoff rote ilitug Berlin W 35,
Votesönamer Straße 111t7.

2. An die Stelle des zweiten Abſazes des s I tritt der
Satz:

„Die Entſcheidung be r Ansn ahnen von den
Beſtimmungen des zult ſih das Reichswirt-
c c v t nſchaſtsamt in Berlin v

43Artikel Z.
rDie Bekanntmachung e l 1/3. 16. M A, Letreffens

e ſt anöserhebung und z znahine on Chemittien und
ihre Behandlung vom Rärj 1015, wir forveit e Ach aufTokut tot Lez?eht, folgendermaſten a ändert

Jnſoweit in der Bekannanihung bie riaas R vhſtoff-
Abteilung oder die Keif e z Rohſtoff- Abteilung des Königlech

erwihnt it, trit an ihre
)3wirtſchi tig nt in Berlin“.

Artiſel 3.
Die Bekanntmahitug A. Bst. I. 1353. 13 t. R. A.betreffend Be ſchlagnahme von Schmiermi ttet n vom 7. Seprent-

ver 10146, wird lgendermab en ab teänsert:An „die Steile des erſte 35 es u z 5 tritt der Sas
„Das z Reichswirtſchaftsa nt in Berlin kann Ausnaumen

von den Vorſchriften dieſer z zulafſſen

Preußiſchen Kriegsminiſteritm-
Stelle das Reic

ekanninag hunges erteilt die im s 4 Ziffer z ſenannten Freigr deſcheine.

Artikel 4.

Die Bekanntmachung c i. l. 1 09. R. A.betreſfend Beſtandserhebung für Sch t von 22. Sep
tember 1916 wird folgende rma zen ab )ert:An die Stelle des erſten S es e des t t ritt 5er Satz

„Auskunftsberechtt gt in das Reichswir ſchafts rn fy
Berlin.“

Artikel 5.
Dieſe Bekanntmahnna tritt am
Berlin, den 23. Dezember 1918.

Jannar t919 in Kraft

Kriege h on btetlung.
T J O l f! t e k.

J C J Sz S S S Se S S S S
Hausscnunhe, ohne Bezugschein, dauerhafte Verarbeit ang. miechter ederspitze, pro Paar /.20 Mk. freie Zusendang. tie erung

nur gegen vorherige Einsendung des Betrags. Bei Kiehtge a len
garantieren wir bereitwillige Zurücknanme und Käckzahiung des Be-
irags. Um genaue Angabe der Adresse und Sehahnummer wird ge-
beten.

Garantie für gute Ankruuntft. ersand gestatéet,
Schuhwaren- Fabrik Mimbach

Etu hRohe ne Fiettawarea Verkauf
findei am 4. Februar 1919

bei H offmann, Brützk Nr. 6vorm. von 9—19 Uhr anf die Drönnngsnummern 35043690

0-11 3501 37 90nachm. 2 37034 3801 389045 3 014 4000bei Naüudörf, Obere Breiteraße 6
nachm, von 1-2 Uhr auf die Ordnungsnummern I 106

x x 2 191 200201 300

455 301 400656 401 500ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 3. Februar 1919.
L-A. à 19 Das ſtädtriche Lebensmittelgmt.
Amtliche Annahme und Für abgegebene Sachen wer

Je M 2 B eVerkaujsſtelle d e en enür getragene Bekleidung fzitr Erlangung von ezu s
u e Karlſtraße 4 einen erteilt.
e h er rüaung getragener Belleidungs-Zur Verſorgüng der not ücke als an die amtliche Au
leidenden Bevölkerung mit nahmeſtelle iſt verbotr 4 t t Ciie e t t vervo en.Kleidung und Schuhwer? wird Merfeburg, den 3. Febr. 1919.
m Abgabe entbehrlicher Be 92/19. Der Magiſtrat.
eidungsſtücke gebeten.

Die t 11342 2e re adgeegtztot i Setrag. Militärmäntel
9-12 Uhr, Karlſtraße 4 feldgrauer und 1 ſchwarzer)

Zä zen fofortige Bezahlung nach zu verdaufen. Zu erfragen in
B Höüröſtem Schätzungswert. der Expedition d. Bl.

e
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